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Die Kriegslage im Westen .
IT.

(Schluß .)
Berlin , den 22 . August 1916.

, Ihren seit mehreren Monaten mit unbeschränk -
ton Miteln , seit sieben Tagen durch stärkste Ar¬
tilleriewirkung vorbereiteten Durchbruchsversuch
begannen die Engländer und Franzosen , letztere den
rechten Flügel- bildend, am 1 . Juli mit einem
Massenangriff gegen den etwa 40 Kilometer brei¬
ten , von Gomniccourt über die Somme hinweg sich
südwärts erstreckenden Abschnitt unserer Westfront.
«6er nur auf der von westlich Ovill-ers bis Soye-
sourt reichenden Hälfte dieses Abschnitts gelang es
lhnen am ersten Tage , in unseren völlig zerschösse -
Neil vordersten Gräben festen Fuß zn fassen. An
"llen anderen Stellen scheiterte ihr Angriff unter
schweren Verlusten, auch steht dort unsere Front
"°ch heute unerschüttert. Nach Erstürmung der er-
sten Grabenstellung sind einheitliche Massenangrisse
von feindlichen , bis zu zwölf Divisionen starken
Gruppen , gegen öen ganzen allmählich zurückgebo -
pnert Abschnitt unserer Front oder doch gegen
Msen größten Teil noch am 20 . , 24 . und 30 . Juli ,
wwie am 2 ., 12 . und 16 . bis 18 . August, starke Teil-
angriffe an einer oder der anderen Stelle fast täg¬
lich , oft auch bei Nachtzeit, ausgefiihrt worden. Von
allen diesen Angriffen ist die Mehrzahl gänzlich gc-
scheuert oder erst nach häufiger Wiederholung ge-
glückt, errungene Erfolge aber gingen nicht selten
durch Gegenangriffe zunächst wieder verloren . So
erklärt sich die Geringfügigkeit des Raumgewinns
von durchschnittlich nenn bis zehn Kilometer
nach vorn , den unsere Gegner in der Zeit von sieben
Wochen nur gewonnen haben. Noch geringer aber
war der Erfolg ihrer heißen Bemühungen , sich seit-
wärts, besonders in ihrer linken Flanke , in der
Richtung auf Bapaume . auszubreiten . Denn ihre
nach Osten gerichtete Front, die bei» , Einbruch noch
20 Kilometer lang war . mißt heute nur 1k> Kilo -
meter.

Der bisherige Verlauf des gegenwärtigen Durch-
bruchversuchs unserer Feinde unterscheidet sich hier-
nach von dem ihrer voraufgegangenen gleichartigen
Unternehmungen nur durch die größere Zahl der
für ihn eingesetzten Streitkräfte und die etwas
größeren Raum'oerhältnifse des Kampfgebiets. Jene
früheren Angriffe sind sämtlich ergebnislos im
Sande verlausen, was , wenn nicht einen Sieg der Ver-
teidiger , so doch einen empfindlichen Mißerfolg der
Angreifer bedeutet. Die geringfügige Verbiegung
der beiderseitigen Frontlinien, die sie zur Folge ge-
habt haben, ist für das ganze von untergeordneter
Bedeutung . Nichts spricht für die Annahme, daß
der Ailsgang diesmal ein anderer fein werde. Nun
^urd zwar von gegnerischer Seite zur Beschönigung
des bisherigen Mißerfolges die Meinung verbreitet ,
£
s hairdele sich gegenwärtig nur darum , unsere

fräste zll „zermürben " . Danach werde uns der
^ arans

^gemacht werden. In der Tat ist das Ringen
wl der Somme und bei Verdun die denkbar schärfste
-Prüfung der Leistungs» und Widerstandsfähigkeit
«er beiderseitigen Truppen. Es toben dort heiße ,i^ he Kämpfe, wie sie in der Kriegsgeschichte kaum
U) resgleichen finden. Aber bei aller Anerkennung
■er Tapferkeit und Zähigkeit, von der dort auch
usere Gegner Beweise geben , sind wir doch aus

» Uten Gründen der festen Zuversicht , daß im Zer-
^ urbungskampfe, besonders einem milizartigen

•
to 'c dem englischen gegenüber, wie "überlegen

..
die Feinde an Zahl sein mögen , das Kräfte -

'̂haltnis sich mit jedem' Tage mehr zu unseren
iifv

en gestalten wird . Daraus weisen schon die
d

eraus schweren, unsere Verluste mindestens um
„ dreifache übersteigenden Opfer hin , mit denen
ftJ ^'e Gegner ihre geringen bisherigen Fortschritte
oW Somme erkämpfen mußten . Am stärksten
„ : .

lt würde der Kraftuuterfchied zutage treten , wenn
" Mal der Stellungskrieg wieder in den Bewe -
" gskrieg übergehen sollte.

v . Blume , General d . Inf . z . D .
»o <Sg>o -

Tin italienischer Nuntius !
MB . Aus München schreibt man uns : Die

^ eitungsmeldung , daß der päpstliche Unterstaats -
letretär Msgr . Pacelli als Nachfolger des in

Qnnc ^ ^ om übersiedelnden Kardinals Frühwirt'u . lussicht genom'men war , wurde in den kirchlich
ueunnten Kreisen Bayerns, ja , man kann sagen ,
slanz Deutschlands, — denn die päpstliche Nuntiatur
nt eine ganz Deutschland angehende Institution —,' rtI t sehr gemischten Gefühlen aufge -
n 0 m m e n.

Nachdem nun die Ernennung des Msgr . Pacelli
f/ 'f unbekannten Gründen auf Schwierigkeiten ge-
?wßen ist , wahrscheinlich ist man sich noch im letzten
Augenblick im Vatikan klar geworden, daß die Be-
rttfimg eines Nuntius italienischer Nationalität
>" icht nur undiplomatisch, sondern in gegenwärtiger

Zranzösisthe nnö englische / Angriffe zurückgeschlagen .
Serbische Angriffe gescheitert.

Großes Hauptquartier , 24. August.
(W .T .B . Amtlich .)

westlicher Kriegsschauplatz .

Nördlich der S 0 m m c sind gestern abend und
nachts neue Anstrengungen unserer Gegner zum
Scheitern gebracht worden. Die Angriffe der Eng -
länder richteten sich wieder gegen den vorspringen-
den Bogen zwischen T h i e p v a l und P 0 ziörcs ,
sowie gegen unsere Stellungen um G u i l l e m 0 n t.
Bei und besonders südlich von M a u r e p a s wur-
den starke französische Kräfte nach teilweise ernstem
Kampf zurückgeschlagen .

Rechts der M a a s nahm der Artilleriekampf nach-
mittags im Abschnitt T hi a n m 0 n t - F l e u r y,
im Chapitre - und Berg Walde an Heftig-
feit bedeutend zu. Mehrfache frauzösischr Angriffe
südlich des Werkes Thiaumont sind zusammc »-
gebrochen.

In den letzten Tagen ist je ein feindliches Flng-
zeug im Luftkampf bei Bazentiu und westlich
vou Perr 0 ne durch Abwehrfeuer in der Gegend
von Rich eb0nrg und La Bass6e abgeschossen
worden.

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Abgesehen von kleineren erfolgreichen Unter -

nehmungen gegen russische Vortruppen , wobei Ge -
sangene und Beute eingebracht wurden , ist nichts
von Bedentnng zu berichten .

valkankrtegsschauplatz .
Aus den Höhen nordwestlich des O st r 0 w 0 s e e S

setzten die Serben dem bulgarischen Angriff noch
Widerstand entgegen; ihre Gegenangriffe gegen den
D z e m a a t I e r i sind gescheitert .

Alle Berichte ans dem feindlichen Lager über
ferbisch- französisch- cnglische Erfolge, sowohl hier wie
am Wardar nnd Struma , sind freie Erfindung .

Oberste Heeresleitung .

Zeit auch s e h r n n a n g e n e h m n n d u n p a s -
send i st , gibt sich Gelegenheit, den maßgebenden
Stellen eindringlichst die Anschauung des kirchlich
gesinnten delitschen Volkes darüber bekannt zu ge-
ben . Diese Anschauung ist : Das deutsche k a °
tholische Volk wünscht einen Nuntius
deutscher Nationalität .

Als seinerzeit für den erkrankten Nuntius Msgr .
C a p u t 0 ein Nachfolger bestellt werden sollte, wa>
ren sich die katholischen Kreise einig, daß nur ein
Diplomat deutscher Nationalität , der mit
deutschem Fühlen und Denken vertraut ist , dafür in
Frage kommen könne .

Jil verständiger Weise kam' anch Papst Pins X.
diesem Wunsche nach. Darob herrschte natürlich
große Befriedigung . Die vergangenen Jahre , —
Kardinal Frühwirt wirkte seit Dezember 1907 in
München — zeigten aber auch deutlich , daß die auf
einen deutschen Nuntius '

gesetzten Hoffnungen anch
voll erfüllt wurden . Es ist hier nicht die Gelegen-
heit, über die Verdienste des nunmehrigen Kardi -
nals Frühwirt zu sprechen, doch das darf gesagt
werden, der Scheidende hat sich große Verdienste er-
worden, besonders in der schwierigen Modernisten-
angelegenheit, wie in der Gewerkschaftsfrage, wenn
anch, wie es in der Natllr des Amtes liegt, wenig
darüber in die breite Öffentlichkeit gedrungen.

Es erscheint daher unverständlich, wie der kluge
Benedikt XV. nunmehr von der so bewährten
Praxis abgehen und wieder einen Italiener , noch
dazu im Kriege mit der diplomatischen Vertretung
der Kurie in Deutschland , betrauen wollte.

Sehr wahrscheinlich ist die Nachricht von der be-
absichtigten Ernennung eines Italieners lediglich
ein Versuchsballon deutschfelndllcher
römischer Kreise gewesen , dem der Vatikan völlig
ferne steht und wahrscheinlich liegt diesem selbst
nichts ferner als einen italienischen Nuntius nach
München zn senden .

Sei dem aber wie es wolle . Die Bcrnsung
eine « Italieners an den so verantwortungsvollen
und wichtigen Posten eines päpstlichen Gesandten
für Bayern und das Deutsche Reich wurde weder im
deutschen Interesse , noch im Interesse der katho¬
lischen Kirche und des Vatikans überhaupt liegen .

Das führende Organ der bayerischen Katholiken,
die angesehene Augsburger Postzeitung befaßte sich
in ihrer Nuninier 397 niit der Angelegenheit, ^ hre
Ausführungen werden sicher den Zweck nicht verfeh -
len. Das Blatt schreibt n . a :

„Wir wollen damit keineswegs behaupten, daß es
einem apostolischen Nuntius fremder Nationalität,
der der deutschen Sprache nicht oder nur zum Teil
kundig ist . unniöglich wäre , den Münchencr Nuntia-
turposten auszufüllen . Diese Annahme käme einer
Beleidigung des Heiligen Stuhles gleich, über es
wird doch niemand in Abrede stellen können , daß
ein Nuntius, der geborener Italiener ist und die
deutschen Verhältnisse nicht aus der Nähe und auf
Grund persönlicher Anschauung kennen gelernt hat ,
sich überaus schwer tnii wird , sich in die eigenarti -
gen und schwierigen kirchlichen Verhält -
nisse Deutschlands einzuarbeiten .

Gerade die gegenwärtige Zeit und die nächste Zu-
knnst werden aber an einen Münchencr Nuntins
große Aufgaben stellen , zn deren Durchführung die
Beherrschung der delitschen Sprache lind eine tiefe
und eingehende Kenntnis der delitschen kirchlichen
Verhältnisse vonseiten des Vertreters des Heiligen
Stuhles in Deutschland für ihn selbst von höchstem
Vorteil , für die deutschen Katholiken aber höchst
wünschenswert sein werden.

Ausdrücklich muß bemerkt werden, daß der ange-
kündigte Nachfolger des Kardinals Frühwirt
uns nicht etwa wegen feiner italienischen Nationall.
tät »»sympathisch ist . Wir deutsche Katholiken
sehen in einem italienischen Nuntius nicht den An-
gehörigeil jenes Volkes , mit dem wir zilrzeit in
einem sehr gespannten Verhältnis leben , s 0 n -
dern den Gesandten des Heiligen Va -
t e r s nnd als solchen werden wir ihn empfangen
lind ehren. Gleichwohl muß damit gerechnet werden,
das; ein italienischer Nuntius , der in gegenwärtiger
Stuude in die Münchener Nuntiatur einzieht , sich
ungleich schwerer das Vertraue » erwerben wird , als
dies vor dein Krieg der Fall war .

Wir deutsche Katholiken haben — das dürfen wir
uns ohne Selbstüberhebung eingestehen — cs jeder¬
zeit verstanden, unsere nationalen Wünsche ganz
und gar den allgemeinen kirchlichen Interessen nnd
dem der Gesamtkirche und ihrem Oberhanpte schul¬
digen Gehorsam unterzuordnen .

Das ist ein Ruhmestitel , den keine Nation der
katholischen Kirche Deutschlands streitig machen
kann . So soll es auch in Zukunft sein . Aber wir
fürchten nicht , auch nur den geringsten Widerspruch
zu begehen , wenn wir sagen : ein deiltschspre -
chender und die deutschen kirchlichen
Verhältnisse ans persönlicher An -
s ch a ll u n g k c n n e n d e r a P 0 st 0 l i s ch e r N » n-
tius wird stets das Jd ea l der diplo -
ma tischen lind offiziellen Vertre -
tung der Katholiken Deutschlands
beim Heiligen Stuhle sein . Dieses Ideal
möchten die Katholiken Dentschlands nicht aus na-
tioilalen Aspirationen heraus verwirklicht sehen ,
sondern einzig deshalb, weil sie der Ueberzengung
sind , daß dadurch der katholischen Sache in Deutsch -
land und der Gesamtkirchc ein großer Segen er-
wächst."

An den maßgebenden Stellen des katholischen
Deutschland liegt es nun , deni in aller Ehrfurcht,
aber doch bestimmt vorgetragenen Wünschen nach
einem deutschen Nuntius Geltung zu verschaffen ,wenn, was zu bezweifeln ist, vom Vatikan die Er-
nennung eines Italieners beabsichtigt war und es
sich liicht um Zeitungsmachinationen auf sehr durch-
sichtigem Hintergrund handelt , (m .)

vom Krieg
§ortüauernüe Entrüstung über üen Abtrans¬

port der Zivilbevölkerung aus Lille .
^ Si£M 'J ®

.
4' (W .T.B.) Die Kölnische Zeitung

schreibt : ^ ie französischen Blätter können sich immer noch
mcht beruhigen über den Abtransport von Teilen der
Zivilbevölkerung LilleS zur Bestellung der Felder , die
infolge der englischen Blockade notwendig wurde, sollte
die Zivilbevölkerung der besetzten Gebiete nicht Hunger
leiden . Nachdem sie einen lauten Pressefeldzng wegendes Liller Falles in Szene gesetzt hatten, versuchten sie
erlogene Nachrichten über einen teilweisen Abtra « svortder belgischen Bevölkerung ebenfalls für ihre Verlenm -
diuisspropaganda auszuschlachten. Nunmehr soll -nickder Papst f „r diese Zwecke, die nur allzu durchsichtig
sind gegen ine deutsche Barbarei ins Feld g führt°crd -n . So schreibt Rappel am 8 . 8 . : ,,Der 4 >s" " legen " nnd L'Jndepen

'
dance Belg(London) teilt ihren Lesern mit : „Der Pavst soll in ei-nein persönlichen Telegramm an den Kaiser protestierthaben. Man beachte : Der Papst werde , der Papst

soll — also selbst vollkommen unbestätigte und aus bev
Luft gegriffene Gerüchte werden ohne jedes Bedenken
skrnpclos ausgenutzt.

Was wäre erst geschehen, wenn wir , nnd nicht di«
Engländer , die Verbündeten Frankreichs , Lille beschossen
und Einwohner getötet hätten ! Durch unsere Abtrans»
Porte hat wenigstens kein Liller Bürger sein Leben ein-
gebüßt, Dutzende aber sind den englischen Granaten und
Fliegerbomben zum Opfer gefallen. Uebcrhanpt können
sich die Franzosen glücklich schätzen , daß wir nnd nicht
die Engländer in Nordsraukreich stehen . Vielleicht
darf daran erinnert werden, mit welchen Mitteln die
Engländer f . Zt . gegen die Zivilbevölkerung
im Bureustaate vorgingen ? Jedermann kann nach-
lesen, was De Wet in seinem Buche „Three BeorS Wur '
1902 , Wcstimnster, darüber schreibt : „ Lord 3 ! oberis hatte
eine Kiiiidgeluiiig erlassen , daß jedes Äebände in der
Zc !in >iici! eiizoiie der Eisenbahnlinie verbrannt werden
sollte , wo die Buren die Bahnlinie zerstört hatten.
Dieser Befehl wurde ausgeführt , aber nicht nur allein in
der angegevenenZone, sondern überall im ganzen Staate .
Ueterall ivnrdeii die Häuser verbrannt und mit Thnamit
in die Luft gesprengt. Schlimmer noch, Möbel und
Getreide wurden verbrannt, Schafe und Pferde wegge -
trieben. ES dauerte auch nicht lange, -da wurden die
Pferde in Herden niedergeschossen nnd die Schafe zn
lausenden getötet durch die Kaffern nnd die Nation il
Seouls , oder durch die Truppen mit dem Bajonett
niedergemacht. Tie Verwüstung wurde von Tag zn
Tag schlimmer , lind die Bnren fronen — hatten sie
angesichts alles dessen den Mut verloren ? keineswegs,
lind als das Einsangen der Fronen begann oder besser,
der Krieg gegen sie nnd die Farmen der Büren, da
ergriffen sie die bittere Flucht, um wenigstens nicht in die
Hände des Feindes zu falle» und nicht in die K 0 n z e n t r a -
tionslager geschleppt zu werden, welche die Engländer
Flüchtlingslager nannten . Wie verlogen, in der Tat ! Hau ?
es jemand für möglich gehalten, daß im 20 . Jahrhundert
noch solche Unmenschlichkeiten geschehen könnten ? Nein,
jedermann weiß, daß im Kriege Grausanileiten , schlimme :
als der Mord begangen werden können ; aber daß in
eitlem Kriege durch die Zivilisierte engliscl c Nation der
direkte und indirekte Mord gegen hilflose Fraue
und Kiii der begangen werde» könne , das ist eine Sall e,
gegen die ich meinen Kopf gewettet hätte und doch i
es geschehe» . Lager , in denen sich mir F r a n e n , K i u d e r
nnd hinfällige Greife befände !' , wurden mit Kanonen
nnd Gewehren beschossen . Ich könnte hier hunderte von
Erklärungen znni Beweise dessen, was ich sage , anfühlen ."
— Soweit De Wet , der klassische Zeuge englischem
Kriegführung .

Haben wir also nicht recht , wenn wir sagen, die
Franzosen könnenGott danken , das; nichtdic
Engländer als Feinde in ihrem Lande stehen .
Wahrscheinlich säße schon längst die gesamte Bevölkcruüg
Nordsrankreichs hinter englischen Stacheldrähten .

*

verschieöene Kriegsnachrichten.
pfui Teufel !

Das Daily Ehroniele vom 17 . Aug . enthält It. K.
V . ein mehr als halbseitiges Rieseninserat der Cai«
rera Ltd . Arcadia woiks , City Road, London,
welche Zigaretten und zwar die in Englaud sehr be.
kannte und beliebte Marke Schwarze Katze
fabriziert . Als Lockmittel lverden jeder Schach -
tel Nachbildungen von Kriegszeichnungen bei¬
gelegt, von denen vier zur Auswahl dem
Inserat beigegeben sind . Die Zeichnungeil
sind Karikaturen über den Krieg und eiltstamiilen
denk Stift des brutal- sadistischen H 0 l l ä !l d e r s
Louis Rneinaker , der uns seit Kriegsbeginn
mit den giftigsten Pfeilen verfolgt , nnd sich daduru?
in England dröhnenden Beifalls nnd immer wach -
sender Gunst erfreut . Die größten Verleger luden
ihn nach London ein, liud sogar die exklusive»
Räume der Walleceskollektion in Bondstrcet wurden
zur Ausstellung dieser überschäumenden , hasierre -
genden Erzeugnisse zur Verfügung gestellt .

Schon vor einem Monat erschienen in englischen
Zeitungen Artikel ans berufener und aristokrati -
scher ( !) Feder, die ihm jubelnd Beifall spendeten.
England ist ja so recht das Land , in dem Geschäft
nnd Patriotismus , und im Bedarfsfall auch Kunst
verquickt wird .

50 000 000 mal wurden die 140 blutrünstigen
Zeichnungen von Raemaker farbig vervielfältigtum , wie oben erwähnt, derselben Anzahl von Zigar-
rettenschachteln beigegeben zu werden . Man muh
sich aar machen , lvelche Folgen eine solche Propa-
ganda haben wird . 50 000 000 Paar Augeil sehen
1 en Kaiser nnd das Reich m'it Raemakers Äugen —
xf ®cn öle personifizierte Scheußlichkeit,als Abschaum der Menschheit und Typus der ge-

lileinsten Niedertracht nnd Willkür. Es ist anzuneh -
daß diese Zigaretteuschachteln ihren Weg an

alle Kriegsfronten finde» , in alle Kolonien , die
Bilder daraus auch in die Hände der Zivilbevölke-
rnng kriegführender und neutraler Staaten fallen
. . / . in so viel Killderhände, die dann , da solche Ein -
drucke anl festesten haften , aufwachsen mit diesem
Eindruck . Das Inserat enthält die Behauptung :
„Jedes Paket enthält eine Wahrheit , also 5,0 000 000
Wahrheiten gegen ebensoviel deutsche Lügen."
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sich nicht , diese 140 Machwerke als Prachtwerk und
Luxusausgabe zum Preis von 10 Guin . (215 Mk .)
herauszugeben . Raemaker wurde vom 'König von
England in Audienz empfangen .

Die Feder sträubt sich fast , die vier mit den:
Inserat in den: Daily Chronicle veröffentlichten
teuflischen Machwerke näher zu schildern . Die erste
Zeichnung stellt — Christus am Kreuz i>ar und hin -
ter ihm einen deutschen Krieger mit der gegen das
Christusbild geschwungenen Axt . Darunter stehen
die Worte : „Das Christentum und alles , was es
für uns ( !) bedeutet , ist von den Deutschen brutal
vergewaltigt worden in ihrer Gier nach Weltbesitz .

"
Man greift sich an den Kopf ob dieser unsäglichen
geschäftlichen Niederträchtigkeit , mit der hier Chri -
stus gelästert wird . Man denke, ein Christusbild
Mit dieser Teudenz in 50 000 000 Zigarettenschach¬
teln zu solch verhetzenden Zwecken? Man schaudert
vor einer solchen abgrundtiefen Frivolität und das
Blut in die Adern treibenden Heuchelei . Eng¬land , England , wie bist du doch tief ge -
funken in feinem Deutschenhaß ! Wie
werden die heidnischen Kolonialvölker eine solche
« tttse der englischen „Kulturnation " beurteilen .Man möchte weinen ob einem solchen verblendeten
Haß . Doch da kann nur mehr eines hel -
f c n : unser gutes , blankes Schwert und heiliger
Tentonenzorn .

Das zweite Bild ist nicht minder frivol ; es stelltden Tod aus einem mit Blut ^gefüllten Becher trin -
kend dar und darunter stehen die Worte : „Der Tod
trinkt den Blnt -Toast auf gefallene Soldaten , Bür -
ger , unschuldige Frauen und Kinder , die überall da
ihren Tod fanden , wo die deutschen Truppen ein -
drangen .

"
Das dritte Bild wird in dem Inserat folgender -

maßen erläutert : „Diese Zeichnung zeigt mit schärf-
ster Realistik die viehische Handlung des deutschen
Majors Tille , verübt an einem kleinen Knaben in
Maastricht . ( I) Dieser Zwischenfall wurde von einem
Augenzeugen bestätigt .

" Bekanntlich ist dieser
„ Zwischenfall " schon vor längerer Zeit als erfunden
bezeichnet worden .

Unter dem vierten Bilde stehen die erläutern -
den Worte : „Dieses Bild zeigt das unabwendbare
Schicksal, das der Kaiser sich und Deutschland berei¬
tet hat . Krieg und Hunger führen ihn an der
Hand bis zum Ende .

"
Und der Bube ist als Urheber dieser Karikatur

hoffähig in England ! Uns fehlen die Worte , eine
solche Hetze zu kennzeichnen . Wir überlassen die
Kritik daran den Neutralen Wilden und viel¬
leicht noch Wilson !

Amtlicher englischer Bericht .
London , 24 . Aug . (W .T .B .) Amtlicher Heeresberichtvon gestern . Zwei Gegenangriffe des Feindes südlichvon Thiepval wurden mit schweren Verlusten zurück -

gewiesen .

Der französische amtliche Bericht .
Paris , 24 . Aug . ( W .T .B . ) Amtlicher Heeresbericht

fcon gestern nachmittag 3 Uhr : Nördlich der Summe
beschoß die deutsche Artillerie , von der französischen Ar -
tillerie energisch bekämpft , im Laufe der Nacht «heftig
die ersten Linien und Verbindungsgräben nördlich und
südlich von Maurepas . ES folgte keine JnfanterieuNter -
nehmung . Südlich der Somme griffen die Deutschen
nach kräftiger Artillerievorbereitung am Ende des Tages
südlich von Estrees und westlich von Soyecourt an . Sie
faßten an einigen Punkten in den Schützengräben Fuß ,die wir am 21 . August verloren hatten . Ziemlich leb -
hafter Artilleriekampff in den Abtschnitten Belloh -Asse-
pillers und Lihons . Im Wasgenwald schlugen die
Franzosen mit Handgranaten einen Handstreich der
Deutschen südlich vom Hartmannsweilerkopf zurück .Die Nacht war auf den übrigen Fronten Verhältnis -
mäßig ruhig .

Lnskrieg : An der Sommefront schoß der Feld¬webel Dörmen sein fünftes deutsches Flugzeug ab , das
in der Gegend von Moisiins nordöstlich von Verdun
niederfiel . Vier andere deutsche Flugzeuge mußten
ernstlich beschädigt in ihren Linien landen .

*
Modlin , 24 . August . (W .T .B .) Am 20 . August ,dem Jahrestage der Eiuuahnie von Modlin , ehe-

nials Nowo -Georgiewsk , fand dort im Bei -
fein des Generalgouverneurs die Einweihungdes stimmungsvollen Soldatenfriedhofesstatt . Nach einer Festpredigt des Pfarrers Evers
legte Exzellenz von Befeler , der Bezwinger vonModlin , an dem Denkmal einen Kranz nieder und
sprach dann aus der Fülle seiner Erinnerungen Herr-
liche Worte , die allen in bleibender Erinnerungsein werden , besonders ben Vertretern des Truppen -
teils , der die heißen Tage öes August 1915 selbst
miterlebt hat .

GD
Der Krieg zur See.

Gegen Englands schwarze Listen .
Washington , 23 . August . (Funkspruch vom Ver -

treter von W .T .B ) Der demokratische Senator
F l e t s ch e r brachte einen Ergänzungsantrag zur
^ chiffahrtsbill ein , der , wie man glaubt , die Wir -
kuug der schwarzen Li st en vereiteln
wird . Der Antrag ermächtigt den Schiffahrtsrat ,
jede unterschiedliche Behandlung der amerikanischen
Schiffahrt seitens fremder Regierungen festzustellen .
Falls ein diplomatischer Schritt nicht vermag . Ab -
Hilfe zu schaffen, hat der Präsident den Kongreß
von den Tatsachen nnd den daraus zu ziehenden
Folgerungen zu unterrichten , damit ein besonderer
Schritt zu diesem Zwecke unternommen wird .

*
Amsterdam , 24 . August . (W .T .B .) Aus Am u i-

den wird gemeldet , daß Mannschaften von Fischer -
fahrzeugen sich weigerten , auszufahren , wenn
ihren Familien nicht im Falle der Aufbringung
der Schiffe nach England Geldunterstützungen zu-
gesichert würden . Die Reeder haben die Forderung
der Seeleute für den Fall bewilligt , daß die Schiffe
außerhalb der verbotenen Zone von englischen
Kriegsfahrzeugen angehalten und auf -
gebracht werden sollten .

( © )
Oer Krieg mit Italien.

Lügen der Ententepressr .
Wien , 23 . Augnst . (W .T .B .) Aus dem Kriegs -

pressequartier wird gemeldet : Unter den vielen
Märchen , die die Blätter der Entente ihren
Lesern zu erzählen Pflegen , kehrt in letzter Zeit
neuerlich eines wieder , das die „Grausamkeit "
schildert , mit der die österreichisch- ungarischen Sol -
daten den in ihre Hände fallenden Italienern zu
begegnen Pflegen . Angeblich würden die öfter -
reichifch-ungarischen Truppen von ihren Koniman -
danten angewiesen , keine Gefangenen zu
machen, sondern alle Italiener niederzu -
mache n , auch wenn diese zum Zeichen der Ueber -
gäbe die Hände hoch halten . Da sich einzelne Blätter
der Entente sogar auf besondere Fälle berufen zu
können vorgaben , so wurden unverzüglich sorgfältige
und strenge Erhebungen gepflogen . In allen Fällen
hat sich auch diesmal die böswillige Lügenhaftigkeitder feindlichen Presse erwiesen . Wenn einmal
italienische Gefangene niedergemacht worden sind,
so waren es immer solche, die in Anwendung der
höchst verwerflichen Kriegslist die Arme hoch
hielten und sodann sich den herbeieilenden öfter -
reichisch- ungarischen Soldaten mit der Waffe zur
Wehr setzten.

m
vom Halkan.

Tie Italiener auf dem Balkan .
Bern , 24 . August . (W .T .B .) Nach einer Mel -

düng des Corriere della Sera aus Athen schreibt
das antivenizelistische Blatt Embros zu der Landung
italienischer Truppen in Saloniki : Nach aus Sa -
loniki eingetroffenen Nachrichten sind die italieni -
fchen Truppen für Nordepirus bestimmt
und sollen nach Koritza , Tremeti und Tepelen ge-
schickt werden , wo sie sich mit den Vorposten der
Armee von Valona vereinigen sollen , um so
Nordepirus vollständig abzuschließen und diplo -

matische Verwickelungen mit Griechenland zu ver -
meiden , die Truppenlandungen in Santi Quaranta
nach sich gezogen haben würden .

*
Berlin , 24 . August . Eine Meldung des Berliner

Lokalanzeigers aus Genf besagt : Die Herstellung
der Verbindung Griechenlands mit
Bulgarien und den Mittelmächten ver -
anlaßt Briands Pressebüro , eine Beschwichtigungs -
note von Stapel zu lassen , worin behauptet wird ,
daß der griechische und der andere Verkehr über
Florina nicht mehr bedeutend sei . Von Seiten der
Verbündeten werde einer möglichen Erweiterung
dieses Verkehrs gebührend Aufmerksamkeit zuge -
wandt .

Bukarest , 24 . August . (W .T .B .) Der Hauptaus .
fuhrausschuß beschloß in seiner vorgestrigen Sitzung ,
daß Hafer von nun an nur an das Kriegs -
Ministerium verkauft werden darf .

Chronik.
flus SaSen .

+ Karlsruhe , 23 . Aug . Das Reichspostam t
_ hat

folgende bemerkenswerte Verfügung erlassen :
„Stei Vorlegung von Berichten über Beamte usw . haben
Hinweise auf frühere Strafen — auch Geldstrafen — zu
unterbleiben , wenn der Borgang mehr als 5 Jahre zu¬
rückliegt und der Beamte sich inzwischen tadelfrei ver -
halten hat . Versehen im Betriebsdienst haben bei der
Beurteilung 'des Verhaltens im allgemeien außer Be¬
tracht zu

"
bleiben . Ferner sind in den Standeslisten

häufig noch Ordnungsstrafen verzeichnet , die nach der
letztgenannten Bestimmung nicht darin anzugeben sind .
Auch enthalten die Nebenakten der Beamten usw . noch
mehrfach Schriftstücke über Betriebsversehen , die nicht
zur Verhängung einer Ordnungsstrafe geführt haben ;
diese Schriftstücke sind aus den Akten zu entfernen und
zur Sammlung zu bringen .

"
)— ( Boxberg , 23 . Aug . Die Vereinslazarette

in Adelsheim nnd inBoxberg werden am 1 . Sep¬
tember aufgehoben werden .

: ! : Pforzheim , 23 . Aug . Der Verein „ K inder »
schütz " in Pforzheim hat seinen dritten Geschäftsbericht
herausgegeben . Danach hat er im dritten Geschäfts -
jähre 114 Fälle bearbeitet . Von diesen betrafen 37 Miß¬
handlungen , 45 Vernachlässigung und Verwahrlosung ,4 Ansnützung , 8 Unterbringung , 6 Heilbehandlung von
Kindern ; in einem Fall handelte es sich um schwere Er -
ziehbarkeit , während 13 Fälle Unterstützungen zum
Gegenstande hatten .

f . Rastatt , 23 . Aug . Die Hungersnot vor 100
Jahren machte sich besonders auch im Bezirk Rastatt
bemerkbar . Einem Berichte vom 26 . August 1816 ent¬
nehmen wir darüber folgendes : „ Auch die Bewohner
unserer Stadt und Umgebung standen am 25 . Juli in
banger Erwartung , ob nicht mancher aus der ärmeren
Menschenklaffe sein Leben durch den Hungertod
enden müsse , da die Preise aller Fruchtsorten den
höchsten Grad erreicht hatten und schon keine Frucht
mehr um Gold zu bekommen war , so daß der arme Land -
mann hilf - und trostlos nach Hause zurückkehren mußte .
Die Kornernte lag größtenteils darnieder , ohne daß sie
nach Haus gebracht werden konnte . Die Weizenernte
glich dem gänzlichen Verderben . Am 2g. Juli heiterte
sich der Himmel auf und es gab schönste Witterung bis
zum 12. August , wodurch ^

der Weizen sich dermaßen er -
holte , daß man ihn mit Segen einernten konnte . Dies
gab wieder Hoffnung für die Armen , und trotz hoher
Preise schwand doch die drückende Furcht vor größerer
Hungersnot . Während dieser jammervollen Tage wur -
den im hiesigen Spinnhause Rumfordische Suppen an
die Armen unentgeltlich verabreicht , nnd die Portion
Reissuppe von 2 Pfund erhielt jeder , der er auch fein
mochte , für 2 kr . Auch Wohltäter erbarmten sich
der Armen Not . Ein Herr von H. ließ 30 Tage lang
30 Portionen und ein anderer Ungenannter täglich 26
Portionen Reissuppe an die Armen austeilen . Ein
Dritter D . G . gab zu diesem Zwecke 8 fl . 6 kr ., ein Un -
genannter ö fl . 36 kr . und ein I . G . 6 fl ., S -Y 60 fl .
Diesen edlen Männern wurde der öffentliche Dank aus -
gesprochen . Wie man hieraus ersieht , hatte Rastatt
schon vor 100 Jahren eine Art von öffent -
licher Volksküche .

X Baden - Baden , 23 . Aug . Die Frequenz der
zur Kur sich hier aufhaltenden Fremden erreichte
heute die Zahl 33 133.

: : : Billingen , 23. Aug . Der Verband der Genossen -
schcrften badischer landwirtschaftlicher Vereinigungen wird
sich ein Getreidelagerhaus errichten . Die

Kriegsgefangen.
Erlebnisse des Musketiers Ludwig Leetz in

14 monatlicher , russischer Gefangenschaft .
Nachdruck verboten .)6) (Fortsetzung . )

Gleich dem heiligen Abend haben wir uns später
noch einigemal des Abends sangeslustig zusammen -
gefunden . Die österreichischen Kameraden gründe -
teil sogar eine Musikkapelle . Durch zwei Ständ -
chen, niit fast internationalem Programm , Wiener
Walzer , wilde , feurige Mazurkas , deutfä >en Mär -
fchen , türkischen und selbst russischen Weisen , brach-
ten sie etwas Abwechslung in das Einerlei des La »
gerlebens . Kaum wird eine Kapelle ein austuerk -
sameres , dankbareres Publikum finden , als wir es
ihr waren .

Wie wunderbar wirkt doch Musik auf den Men -
fchen . Beim zweiten Konzert , als in einem Pot -
purri die geineinfanie Melodie „Deutschland , Deutsch¬
land , Deutschland über alles " und „Gott erhalte
Franz den Kaiser ! " gespielt wurde , da vergaßen wir ,
wo wir uns befänden . Aus voller Kehle haben wir
gesungen und gesungen , bis der Russe mit der Knute
dazwischen fuhr .

Das dicke Ende unseres , wenn auch nur im Geiste
erfolgten Durchbrennens bestand im Verbot jeg -
licher Uitterhaltung . Die Kapelle waiH aufgelöst
und das Singen anderer als geistlicher Lieder mußte
unterbleiben , desgleichen das beliebteste Unter -
Haltungsspiel , das Spielen nrit selbstgefertigten
Karten . Auch der bisher gestatteten , sehr beliebten
Selbstbeschäftigung , bestehend im Geigenbau (von
den Ungarn und Böhmen in großem Stil betrie -
ben ) . Anfertigung von Holzschuhen , Matten und
Körbeflechten usw . , mußten wir entsagen . Immer
noch nicht genug , sogar das Rauchen , Wäsche wa -
fchen und trocknen in der Baracke , wurde verboten .
Hinunter zum Fluß sollten wir gehen , dort waschenbei 20 Grad Kälte und noch mehr . Wer kann da
waschen ? Niemand ! Wäsche und Hand sind im
Augenblick zu Eisklumpen erstarrt .

Brunnen gab es im Lager nicht . Alles Wasser
zum Tee - und zum Essenbereiten , zum Waschen und
Scheuern wurde aus dem Airtu ? geholt , wo alles
Schmutzwasser , die Entleerungen von den Bedürf -
nisanstalten , abflössen . Auf diese gesundheitsge -
fährlichen Mißstände haben unsere Offiziere dauernd
aufmerksam gemacht , leider immer mit negativem
Erfolg . Den Winter über ist es gegangen , im April
aber , mit Beginn der wärmeren Jahreszeit , kamen
die Folgen dieser Mißwirtschaft — Typhus — I

Unter uns , d. h . unter denen , die seit ca vier
Wochen im alten Gefängnis untergebracht waren ,
hat die Seuche schwer gewütet . Viele , ach wie viele ,
sind hinausgetragen und droben auf dem Berge ,
anf dem von uns angelegten Friedhofe zur letzten
Ruhe gebettet worden . Katholik , Protestant und
Mohammedaner schlummern einträchtlich neben -
einander . —

Mitte März rückte der ruffische Landsturm ein ,wir mußten unsere Baracken räumen und quartier -
ten in das leerstehende , vollkommen baufällige Ge -
fängnis um .

Im schönen Mai siedelten wir in das , zum größ -
ten Teil von uns angelegte , in den Bergen auf der
andern Seite des Flusses gelegene Gefangenenlager
über . Von »un an hatten wir eigene Bäckerei und
Küche, die Fischesserei nahm ein Ende , Linsen , Boh -
neu und Erbsensuppen wechselten ab mit nach
heimischer Art gekochten Gemüsegerichten . Leider
war die Unterkunft mehr wie mangelhaft . Wie
die Heringe znfainmengezwängt lagen wir , wo sich
nur irgend ein Plätzchen zum schlafen bot . Angeb -
lich fehlte es auch an Decken und Strohsäcken : doch
nach echt russischein Verfahren , wer Geld hatte , be-
kan? dieses sosort . Löhnung bekamen wir , Post kam
zu meiner Zeit noch nicht an und ich mußte mir
diese Erleichterung versagen .

Im neuen Lager hatte der Russe für uns alle
Arbeit . Die gesunden Kameraden mußten von dem
V/z Stunden entfernten , am Flusse gelegenen Brun -

nen , in fahrbaren Fässern das Wasser heranschlep -
Pen Zu 20 Mann , vor je ein Faß gespannt , zogen
sie die Dinger auf schlechtem Wege , den 400 Meter
hohen Berg hinauf . Hatten die armen Kerls einmal
den Weg gemacht , waren sie vollständig erschöpft .
Desgleichen nmßten auch das Brot von der Bäckerei
und vom Hauptniagazin die Naturalien für die
Küche heraufgeschleppt werden . Andere wiederum
mußten Stein karren , und wir , die Halbinvaliden ,
sollten die Steine klopfen . Auch wurde uns die so
sehr beliebte Selbstbeschäftigung erneut eingeräumt .

Stark litten wir unter den klimatischen Verhält -
nissen . Am Tage herrschte eine direkt , tropische
Hitze, während des Nachts die Temperatur oft bis
zum „0 " Punkt sank.

Infolge der zahlreichen und oft gelungenen Flucht -
versuche, war der Russe mißtrauisch geworden und
ließ uns Morgens und Abends zählen . Für uns
war diese Maßregel immer ein großes Gaudium ,
stets lvaren wir bestrebt , die Zählung möglichst in
die Länge zu ziehen . Durch Verschiebungen in Auf -
stellung und Richtung versuchten wir bei den Zäh -
lenden die größte Verwirrung hervorzurufen . Ob
nun 3 und 4 Mann zählten , mit oder ohne Rechen-
Maschine , stundenlang , bis sio schwitzten, es stimmte
nie . Aus Mißvergnügen darüber erfand man zu
Arrest und Knute eine neue Strafe . Deu
Uebeltäter mußte mit umgehängtem Sandsack von
30— 10 Pfund Schwere stundenlang mit „Stillge -
standen " in der Sonne stehen . Manch einer ist bei
dieser Folter ohnmächtig zusammengebrochen und
einige Fälle von Sonnenstiche sind auf diese un -
menschliche Strafe zurückzuführen . Brach nun so ein
armer Kerl zusammen , übergoß ihn der Posten mit
Wasser oder bearbeitete ihn so lange mit den Stiefel -
absähen , bis das Opfer dieser grausamen Justiz zu
sich kam , oder bis die russische Bestie chr Mütchen
gekühlt hatte .

(Fortsetzung folgt .)
C * )

Stadtgemeinde wird voraussichtlich hierzu Baugeländeund einen Kostenzuschuß zur Verfügung stellen .
Billingen , 23 . Aug . Um die Milchversor -

gung der Stadt sicher zu stellen , hat die Stadtver -
waltung die Absicht, 4 0 M i l ch - und Nutzkühe an -
zuschaffen . Hierzu ist ein Betrag von 70 000 Mk.
erforderlich .

-st Donaucschingen , 23 . Aug . Unter der Leitung deS
Gauvorsitzenden Johann S e g e r - Engen fand am
Sonntag hier die Tagung des S e e g a u v e r b a n d e s
der Gewerbevereine statt . Präsident Landtags -
abgeordneter Niederbühl sprach über die Fürsorge
für die durch den Krieg notleidend gewordenen Hand -
werksmeister . Ingenieur Bucerius -Karlsruhe berich - '
tete über die Jnvalidenschule in Ettlingen . Herr Seger
besprach die Vorteile des Postscheckverkehrs .

Säckingen , 22 . Aug . Einige hier ansässige Schwei -
z e r hatten , laut Säckinger Tagblatt , an das schweizerische
Volkswirtschafts -Departement ein Gesuch gemacht wegen
Ausfuhr von Lebensmitteln . Das genannte
Blatt hat jedem Schweizer Bürger , der in Deutschland
wohnt , im Monat den Bezug von fünf Kilogramm
(Brutto ) Lebensmittel , z. B . rohes oder gedörrte ?
Fleisch , Teigwaren und Kaffee aus der Schweiz zuge -
sichert . Fett , Butter , Oel , Reis , Zucker, Mehl , Haser -
Produkte und Eier dürfen jedoch nicht ausgeführt werden .
Um die Ausfuhr zu erlangen , muß jeder einzelne Empfän -
ger an das Schweizerische Volkswirtscbasts - Departement ,
Warenabteilung in Bern , ein Ausfuhrgesuch in
fünffacher Ausfertigung einreichen . ( Auch in den anderen
Grenzstädten , so auch in K o n st a n z , erhalten diq
Schweizer Bürger die gleichen Vergünstigungen .)

4- Haltinge », 23 . Aug . Der Stand der Reben
läßt viel zu wünschen übrig . Infolge des naß -
kalten Wetters vor und nach der Blütezeit traten ver -
schiedene Krankheiten ein . Auch die Julinebel haben
dazu beigetragen , daß der sogenannte Aescherich sich ver -
breiten konnte und die Samen immer spärlicher wurden .
Dennoch rechnen wir auf einen schwachen Mittel -
h e r b st. — Die Obsternte fällt gut aus . Auch ge¬
nügend Kartoffeln , Getreide und Futter ist vorhanden ,
so daß wir sorgensrei dem Winter entgegensehen .

*
Jugenbtag der Hardt .

□ Durmersheim , 23. Aug . Das Jahr 1702 sah auf
der Hardt ein kriegerisches Bild . Markgraf Ludwig als
Oberbehlshaber der kaiserlichen Armee hatte da seine
Truppen versammelt und iiberschritt bei Daxlanden den
Rhein . Zuvor besuchte er mit seinem Generalstab Unsere
Liebe Frau von Bickesheim , um deren Heiligtum die
Reichsarmee aufgestellt war , und empfahl sich und sein
Heer ihrem Schutze . In ähnlicher Weise scharen sich all -
jährlich die katholischen I ü n g I1 n g 6 V c r ci ne
der Hardt um das Gnadenbild dieses uralten Wall¬
fahrtsortes und weihen sich und ihre edlen Begebungen
der besonderen Fürsorge der Gnadenmutter . 0. » toat
eine Freude am letzte» Sonnwg die gewaltige v- char
von etwa 500 Jünglingen die Räume der Kirche aus -
füllen zu sehen . Aufmerksam lauschten sie den begaster -
ten Worten des hochw. Herrn Pfarrers Hofmann von
Elchesheim , der ihnen besonders den öfteren Empfang
der hl . Kommunion ans Herz legte als ein vorzügliches
Mittel gegen die Gefahren des jugendlichen Alters .
Mächtig erklang das Bernh -arduslied als ein Grus ; der
Juaend an jenen edlen badischen Fürsten , der ein , o
vorbildliches Jugendleben geführt hat . _ Auch die welt¬
liche Versammlung verlief schön . Gemeinsamer Ge,ang .
Klaviervorträge und ein Theaterstück des ^ irlmncr
Jugendvereins Krachten reiche Abwechslung , ^ te Fest¬
rede des fjochto . Herrn Kaplan H i :n m e l s b a ch von
Mörsch , die zum innigen Ziisammeirschlnß der katboli .
fchen Jungmannschaft aufforderte , fand lebhafte Zu -
stimmung . Umrahmt von einer großen Schar von Zu -
fchauevn führte die Turnabteilung des Jugendvereins
Mörsch einen Stabreigen und Leiterpbramiden auf , Bu -
lacher Jünglinge erfreuten uns mit Keulenreigen . Un -
ter dem fröhlichen Takt der Trommeln und Pfeifen
marschierten die einzelnen Vereine wieder der Hei -
mat zu .

*
Die Einfuhr von TabaNangr gestattet .

Berlin , 23 . Aug . Der Reichsanzeiger veröffentlicht
eine Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanz -
lers , wonach die Einfuhr von T a b a k l a u g e nicht
dem durch Bekanntmachung wegen Einfuhr von Tabak
vom 7. August 131« ausgesprochenen Verbot der Einfuhr
von Tabak und Tabakerzcugiiissen unterliegt .

?ws anSeren üeutfthen Staaten .
Trauerfeier für Landesrat a . D . Aloys Fritzen .
Düsseldorf , 23. Aug . Dem Ernst der Zeit entsprechend

wie auch im Einklang der stillen Zurückgezogercheit des
Verstorbenen war dir heutige Trauerfeier für Landesrat
a . D . A l o y s F r i tz e n schlicht und ernst . In der Pfarr »
kirche Mariä Empfängnis , deren <5hor mit schwarz« »
^Äraperien diiöflcsĉ itiürft Juai , fand beute ltin 9 Uhr etil
feierliches Seelenamt statt , dem auch der Bruder deS
Verstorbenen , lder hochwürdigste Herr Bischof von
Straßburg , beiwohnte . Pfarrer Frischen wandte
sich mit einer tiefempfundenen Ansprache an die Trauer -
gemeinde ; hierauf Beisetzung in der Familiengruft auf
dem Nordfriedhof .

Ein fechsigjähriqer Professor als Freiwilliger . DaS
Eiserne K r c'u z 1 . Klas s e hat erhalten : «der Ordi¬
narius der klassischen Philologie an der Universität Tü -
btngcn . Professor Dr . Gotthold Gundermann , der als
OOjähriger Freiwilliger in das Heer eintrat und als
Hauptmann und Komvagnieführer im Felde steht , ver -
wundet wurde und sich augenblicklich im Lazarett be¬
findet .

Lokales.
Karlsruhe , 24 . August 1916.

X Freiwillige Bürgerwehr . Zwei Jahre sind ver -
gangen , seit am 24 . August 1014 auf den von der
Stadtverwaltung ausgehenden Aufruf in der Festhalle
613 Karlsruher Bürger zusammentraten und unter dem
Kommando des Finanzrates Zimmermann die Frei -
willigx Bürger wehr ziun Schutz staatlichen und
städtischen Eigentums gründeten . Es waren Männer
aus den verschiedensten Berufskreisen . Künstler und Be -
amte , Lehrer , Arbeiter , Handwerksmeister nnd Kaufleute .
Ebenso waren die verschiedensten Altersstufen von 13
bis 80 Jahren vertreten . Ursprünglich wurden vor allem
der Landgraben , der Lauterberg mit seinem Wasserwerk ,
das Elektrizitätswerk und die beiden Gaswerke bewacht
und außerdem Posten vor mehreren Lazaretten gestellt .
Damals wurden täglich 80—90 Mann auf Wache befohlen .
Seitdem haben die zu bewachenden Räumlichkeiten mehr '
fach gewechselt ; augenblicklich wird das Metallager , das
Gnmmilager und das städtische Lebensmittellager be-
wacht . Die Zahl der Posten ist geringer geworden , und
auch die Kopfstärke der Bürgerwehr ist auf 221 Köpfe ge"
funken . Viele Mitglieder sind zum Heeresdienst einge -
zogen , einige sind gestorbeii , bei andern ist die anfangsliche Begeisterung verblaßt oder ihre sonstige Tätigkeit
erlaubt ihnen nicht mehr , kostbare Tagesstunden oder die
Nachtruhe dem Gemeinwohl zu opfern . Aber Ehre den
Männern , die nun seit zwei Jahren in selbstlosester Weil «
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durchschnittlich jeden sechsten Tag auf Wache ziehen ! Die
meisten von ihnen stehen in vorgerückten Jahren und
haben teilweise neben ihrem Bürgerwehrdienst noch red -
lich mit ihren Berufsgeschäften zu tun . Sieben von
ihnen haben bereits die hunderste Wache hinter sich und
verdienen wohl , daß ihre Namen der Bürgerschaft be -
kannt gegeben werden . Es sind Schreinermeister Fried -
rich Jasper , Oberbauzeichner Peter Marx , Kassierer
Gustav Seitz , Schriftsetzer Rudolf Ebert , Mechaniker
Jakob Maifenhälder , Baukontrolleuer a . D .
Adam Schenkel und Blechnermeister Ferdinand
Rösch . Eine Reihe anderer Wehrmänner steht nahe der
hundersten Wache . Noch ist kein Ende des Krieges abzu -
sehen, und auch fernerhin wird die Bürgerwehr treu und
selbstlos ihre Schuldigkeit tun , aber wünschenswert wäre

daß ihr immer wieder frisches Blut zugeführt würde .
Meldungen werden jederzeit gern auf der Hauptwache ,
Zähringerstraße 47, entgegen genommen .

. . □ Zur Kartoffelversorgung . Seit einigen Tagen
sind '£>ie Ansammlungen auf dem Wochenmarkt bei den
Kartosselverkättsern vom Lande wieder an der Tages -
ordnung . Wie man hört , soll das darauf zuvückzufüh -
*en sein , daß in den Lebensmittelläden keine .Kartoffeln
Ahr zum Verkauf kommen . In der Preisgebarung
Meint ein rechter Wirrwarr zu bestehen . In den
Laden sollen die Katosfeln nicht über 7 Pfg . kosten, auf
dem Markt dagegen ist es den Selbsterzeugern gestattet ,
°ie Kartoffeln zu 10 Pfg . abzusehen . Bei der heutigen
Schwierigkeit , Kartoffeln aus größerer Entfernung zu
erhalten , sind die Wiederverkäufer kaum in der Lage ,
Kartoffeln zu bekommen , wenn den Bauern in der Um -
gebung ein Preis von 10 Pfg . gestattet wivd . Bor
einigen Wochen wurde vom Kriegsernährungsamt in
Berlin eine Staffelung der Kartoffelpreise bekannt ge-
veben, von der man allerdings bei uns noch wenig ge-
spürt hat . Vielfach ist auch die Meinung bei den Ver¬
käufern vertreten , als seien sie verpflichtet , unbedingt
»um Höchstpreis gu verkaufen . Die Polizei scheint
U* dieser Hinsicht immer noch mißverstanden zu werden ,
^ äre es bei der fortschreitenden Reife der Kartoffeln ,
womit doch auch die Möglichkeit , Kartoffeln in größerer
^ enge und Haltbarkeit zu erlangen , ständig zunimmt ,
" ' cht möglich, einen einheitlichen Verbraucherpreis in
Mäßigen Grenzen festzusetzen , zu dem dann Wiederver -

und Erzeuger verkaufen könnten ? Dann würden
'°°hl auch die lästigen Ansammlungen wieder verschwin -

Die verantwortlichen Stellen müßten dafür be-
!° rgt sein , daß sie unbedingt verschwinden ; denn sie. sind
" nmer ein Zeichen dafür , daß in der Organisation etwas
'" cht klappt . Man könnte nun aber hinreichend Er -
Ehrungen gesammelt haben .
v»,

-- Obst nicht schälen , aber waschen ! Die wenigsten
Aschen waischen das Obst vor dem Genuß . Wenn sie
5? t« n, wird ihnen ein Blick in das Waichwasser zeigen .
5"eviei Schinutz den einzelnen Früchten anhaftet , und

^ ann wird man selbst nicht begreifen , daß man immer
Mä jetzt ungewaschenes Obst genossen hat . Es ist ja
auch erklärlich , welche Mengen von Staub sich beim
Pflücken , Verpacken , Versenden und Verkaufen bibdet ;
dazu kommt noch die Absonderung ider vielen Insekten .
Krankheitskeime und Bazillen werden auch durch un -
reines Obst leicht übertragen . Waschen ist besser wie
schälen ; die Schalen soll man mitessen , sie enthalten
zwar wenig Säuren , aber viel mehr Rächrsalze wie das
Fruchtfleisch und daher sind sie von besonderem Werte .

-H Zu den Preisen für Schuhwerk und Leder haben
wir jüngst eilte Zuschrift veröffentlicht , die den vielfachen
Klagen über > ie hohen Preise Ausdruck g«b . Aus Schuh -
macherkreisen wird uns nun mitgeteilt , ,daß es zurzeit
für die Schuhmacher keine Kleinigkeit sei , überhaupt
Leder einzut ^useii , nicht einmal für teures Gieli) fei es
möglich , Leder zu bekommen . Der Schuhmacher sei der
letzte, der darauf ausgeht die Bevölkerung auszuziehen .
ES sei kaum anzunehmen , daß ein Schuhmacher nach
dem Krieg reich geworden sei. Das dürfte wohl stim¬
men , i>afe -aber die Lederfabriken ganz unheimliche Ge -
Winne verteilen , ist eine bekannte Sache . Die kommen
aber nicht davon , 'daß wir im Krieg weniger Leder
und größere Schwierigkeiten in der Lodcrerzeugung
haben . Hier sollte ewmal vorgekehrt werden .

<A> Anläsilich der glücklichen Heimkehr der „Deutsch -
land " tragen heute sehr viele Gebäude der Stadt
^ laggenschmuck. Die Freude über das frohe Ereignis ,
das wie ein Sieg gefeiert wird , ist allgemein .

politische Nachrichten .
Deutschland .

Reichsunterstützung für die Lirferungsverbände .
Berlin , 2Z . Aug . (W .T .B .) Die Aufwendungen

J .ec Lleiferungsverbänbe für die Unterstützung von Fami -
' en den Dienst eingetretener Mannschaften haben

gegenwärtig eine Höhe von mehr als 2000 Mil -

Ü
"

,
e n Markerreich t . Die Länge der Kriegsdauer

diök m ®r ° fee der aufgestellten Formationen belasten nun
das , Erblinde stark . In Würdigung dieser Sachlage hat
einV Reichsregierung in Aussicht genommen , obwohl
^i,^ . Erstattung durch das Reich erst zu einem späteren ,

n ZU bestimmenden Zeitpunkt in Frage kommt ,
Ig . ^ eferungsverbänden 25 . v. H . der bis zum 30. Juni

,
Q1} Mindestsätzen auf Grund des Familienunterstütz -

Ausland .
zu^ " ' 24 - August. (W .T .B .) Journal Officiel
raf 2° ratifizierte der französische Mnister -
f e . bon der Pariser Wirtschaf tskon -
IiekVM im Juni angenommenen Beschiiisse und

Ratifikationen alliierten Regierungen

^ erstiinnlung bei der ungarischen Opposition .

». . .? udapes^ 23 . Aug . (W .T .B . ) Im Wgeordnetenhaus
n " ° rte Graf Albert Appouyi als Führer der
^

"
aohangigkeitspartei vor Eintritt in die Tagesordnung ,

. ' » . er aenntin ^ ?- i «- in - Mission , als Vertrauensmann

^ »enzunehmen , niederlegen zu müssen . Es scheine
'" sagte Apponyi , daß die Natur der Mission von der Lei -

s
" " S der auswärtigen Politik nicht so aufgefaßt worden

Ü ' - w e von der Partei . Wenngleich nun Meinungs -

s^ o ^denheiten bezüglich der auswärtigen Politik zwi -
^ en der Opposition und der Regierung beständen , so
i. H « er erklären , daß die Meinungsverfchie -
r " \ e ' t

.e n sich nicht auf die B u n d e s g e n o s -
LA ? c zögen . Die Aufrechterhaltung und Vertiefung

Verhältnisses mit den Bundesgenossen , insbesondere
«. Deutschland , natürlich unter Aufrechterhaltung
i - ^ -elchbercchtigung , werde von der Opposition ebenso
L -r„ uoiwendig erachtet , wie von Seiten der Regierung ,
b n ■ t'

° Gestünden keine Meinungsverschieden -
?u

' ' c " darüber , daß solange von Friedeil nicht ge-
lplochen werden könne , b -S das eingestandene Programm" vL tf e i ui c , die die Mittelmächte vollkommen ver -

^ . wollten , durchaus gescheitert sei. Es würde nur
erieit erwecken , wenn die Entente aus dem Vorgehen

der Opposition die Folgeruirg ableiten wollte , daß die
moralische Einheit der ungarischen Nation irgendwie
erschüttert sei. Schließlich bemerkte Appouyi noch, daß
die Opposition vollesVertraueninBezug auf
die Krieg lage hege . Er begrüße mit Freude , daß
ein sieg, uud lorbeergekrönter Feldherr (Zuruf : Eljeu
Hindenburg I ) an die Spitze des größten Teiles der
Armee auf dem östlichen Kriegsschauplatz gestellt
worden sei .

Gras A n d r a s f Y erklärte namens der Verfassungs -
Partei ebenfalls , daß er seine Mission niederlegen und ,
nachdem der von der Opposition Geschrittene Weg , Auf -
klärungen über die Vorgänge in der auswärtigen Politik
zu erlangen , gescheitert sei, nunmehr die offene p a r -
lame n tarische Behandlung der aktuellen
Fragen vor den Delegationen fordern müsse .
Der Redner erklärte die Besorgnis für unbegründet , daß
durch die Verhandlung in den Delegationen jene hohen
Ziele gefährdet werden könnten , für die die Söhne beider
Nationen , der Ungarn und der Oesterreich « , so helden¬
haft kämpften . Er sei vielmehr von dem Gedanken
durchdrungen , daß jedermann in der Monarchie ent -
schlössen sei , den Kampf bis zum sieg -
reichen Ende fortzuführen und alle erdenk -
lichen Opfer zu bringen , bis der ehrliche Frieden erkämpft
worden sei . Dies würde auch in den Verhandlungen der
Delegationen zutage treten .

Stephan R a k o c s k y , der als Vertrauensmann der
Volkspartei fungierte , erklärte ebenfalls , daß er gleich
den zwei anderen Oppositionellen sein Amt tfls Ver¬
trauensmann niederlege und begründete dies damit , daß
die Aufklärungen über 'die auswärtige
Politik nicht hinreichend gewesen uiid datz
teilweise gewisse Auskünfte mit der «Berufung darauf
oerweigert worden seien , datz die im «Fluß befindlichen
diplomatischen Verhandlungen Amtsgeheimnis seien , die
Personen in nichtverantwortlicher Stellung nicht mitge¬
teilt werden könnten .

Ministerpräsident Graf Tisza erwiderte auf diese
Erklärungen , er bedaure sehr , datz die Vertreter der
Opposition ihr Amt niedergelegt hätten und er glaube ,
datz gewisse irrtümliche A uff a s s u n g e n die Ur -
fache dieses Schrittes seien . Er könne jedoch sagen , daß
die vertraulichen Mitteilungen jedenfalls viel weiter ge¬
gangen seien als die Aufklärungen , die vor öffentlichen
Körperschaften abgegeben werden könnten . Was ins -
besondere die von Andrassy beanstandete Politik gegen -
über Italien betreffe , von der der Führer der Ver -
fassungSpartei gesagt habe , daß sie demütigend gewesen
sei , ohne den Frieden gesichert zu haben , so müsse er
zugeben , daß diese Behandlungen allerdings das be -
rechtste Selbstgefühl aus eine harte Probe gestellt
hätten . Diese langwierigen Verhandlungen hätten jedoch
die gute Folge gehabt , daß die italienische Kriegserklärung
erst spät erfolgt sei und zwar nach dem Siege bei Gor -
lice , wo Oesterreich -UnHarn die serbische Grenze schon
habe entblößen können lind auch hinlänglich Streitkräfte
zur Verfügung gehabt habe , um den italieni/hen Angriff
aufhalten zu können . Mit erhobenem Haupt könne er
die Verantwortung für jene Verhandlungen übernehmen .
— Zu der Forderung nach einer Einberufung der
Delegationen erklärte der Ministerpräsident , die
parlamentarischen Verhältnisse in O e st er r e i ch machten
es unmöglich , datz die gemeinsame Körperschaft zufam -
mentrete . Der ungarische Reichstag übe jedoch
bezüglich der auswärtigen Politik alle jene verfassungs -
mäßigen Funktionen aus , die regelmäßig von den Dele¬
gationen ausgeübt würden . Die Gerechtigkeit gebiete
hinzuzufügen , datz die parlamentarischen Schwierigkeiten
in Oesterrreich von lang her datierten und datz für die
Uebelstände keineswegs die gegenwärtige Regierung oder
der Staatsmann , der jetzt an der Spitze der Geschäfte in
Oesterreich stehe , verantwortlich gemacht wenden kiinnten .
Schließlich ersuchte der Ministerpräsident die Opposition ,
auch wenn sie öffentlich Kritik übe , der parlamentarischen
Absichten eingedenk zu sein , die sie jetzt geäußert und
von denen sie seit Beginn des Krieges rühmliche Beweise
geliefert habe . Diese Haltung bilde die größte
Kraftquelle der ungarischen Nation und er könne
nur lebhaft wünschen , daß die ungarische Ration dieser
Kraftquelle nie verlustig gehe. (Lebhafter Beifall .)

*
Budapest , 24 . Aug . (W .T .B .) In seiner Rede im

Abgeordnetenhaus führte Graf Tisza noch aus : Die
Herren Abgeordneten können mir glauben , niemand wird
sich mehr freuen , als ich, wenn einmal die Zeit g e -
kommen sein wird , um die Lage ganz auszudecken und
dafür einstehen zu können , was die ungarische Regierung
und der mit ihr solidarische Minister des Aeußern in -
mitten der Kriegsereignisse getan oder unterlassen haben ,
um dann diese ganze Politik dem Richterspruch der restlos
ausgeklärten öffentlichen Meinung unterbreiten zu kön-
neu . Heute ist uns dies nicht möglich . Wir tragen und
werden die Verantwortung in dem Bewußtsein
tragen , datz wir in schweren Zeiten im Dienste der
Lebensinteressen der Nation durch Verteidigung unserer
Interessen alles mögliche getan haben , und indem wir
in innigem und unerschütterlichem Bundesverhältnis mit
unseren Bundesgenossen und in erster Linie mit dem
deutschen Reiche bleiben , werden wir auch den Ausgaben
der Zukunft ins Auge sehen . (Beifall .)

Die englische Anleihe in Amerika.
London, 23 . August. (W .T .B .) Unterhaus . —

Reuter . Mac Kenna teilte mit , daß dieVerhand -
lungen über die Ausgabe f ü n f p r o z e n t i g e r
zweijähriger britischer Regier ungs -
Wechsel im Betrage von 250 Millionen Dollar
durch die Firma Morgan in Newyork zum Kurse
von 99 Prozent abgeschlossen seien . Als Sicher -
stellung für die Anleihe werden amerikanische , kana-
dische und andere Wertpapiere bei Kuratoren hinter -
legt werden.

Aus dem englischen Parlament .
London , 22. Aug . ( W .T .B . ) Unterhaus . Lloyd

George lehnte es ab , die Frage zu beantworten , wie .
viel Rekruten Ende Juli unter dem Militärdienstpflicht -

gesetz ausgehoben worden seien . Es liege nicht ,m offent -
lieben Interesse , Mitteilung darüber zu machen . Er selbst
wäre sehe froh , wenn die deutsche Rekrutierunns .̂ ffer oe-
kannt wäre . — Rnnciman sagte über seine Ver -

Handlungen mit der italienischen Negierung , daß sie auch
Lieferung und den Preis der Kohlen für Italien und
ftr -xrii hei Einschränkung des Handels mit dem Feinde
betreffen hätte » . Auf der Konferenz wurde kein formel »
les Atkrmmen unterzeichnet und das einzige Schrift -

stück , das aufgefetzt wurde , war ein Protokoll der Ver -

hl » Hungen .
*

London , 24 V Aug . ( W .T .B .) Reuter . Im Unter -
haus erklärte Lord Robert Eecil , die Beziehungen zn der
griechischen Regierung unter Zaimis seien durch -
aus zufriedenstellend . Der niederläudischeUeber -
s e e t r u st arbeite zur Zufriedenheit . Der Schmuggel sei
zwar nicht zu verhüten , aber die niederländischen Gesetze
hätten die geeignete Form , ihn in Schranken zu halten .
Der britischen Regierung habe die starke Verminderung
der Ausfuhr aus den Niederlanden nach dem Vereinigten
Königreich gegen früher schwere Sorgen gemacht , aber in
den letzten Wochen sei eine entschiedene Besserung einge -
treten .

' — Darauf vertagte sich das Unterhaus bis
zum 16 . Oktober .

Rotterdam , 23. Aug . (W .T .B .) Der NieMve Rotier -
damsche Eourant meldet aus London : In der gestrigen
Sitzung des Unterhauses betonte Churchill die
riesigen Gewinne , die durch die Reeder gemacht würden .
Er sagte , durch seine eigene Bürger werde England einer
Blockade unterworfen und empfahl der Regierung , die
ganze Handelsflotte zu übernehmen . Ferner wünschte er
die Einführung von Fleisch - und Brotkarten . — Der
Staatssekretär des Innern , Samuel , teilte mit , daß sich
ein Ausschuß von russischen Juden bei ihm au -
gemeldet und sich bereit erklärt habe , in London und an -
deren Städten unter seinen Landsleuten für den frei -
willigen Eintritt in die Armee zu werben .
Alle, die freiwillig Dienst nähmen und das englische Bür -
gerrecht erwerben müßten , würden nach 3 Monaten kosten-
los in den britischen Untertanenverband aufgenommen
werden . Ferner würden eigene Gerichtshöfe gebildet wer -
den , bei denen Russen unter denselben Bedingungen wie
die Engländer um Befreiung vom Militärdienst ersuchen
könnten . Der freiwillige Eintritt in die Armee werde
bis zum 3V. September möglich fein . — Verschiedene Ab¬
geordnete , die für die Abschiebung der russischen Un -
tertanen nach Rußland sind , verlangten , daß in dieser An -
gelegenheit nichts unternommen werde , bis das Parlament
im Oktober wieder zusammentritt und Gelegenheit gehabt
hat , über den Gegenstand zu verhandeln .

London, 24 . August. (August.) Unterhaus .
In seinen Ausführungen über die auswärtige
Politik sagte Lord Robert Cecil : Ich kann un-
bedingt erklären, daß Eröffnungen über
den Frieden der englischen Regierung nicht ge-
macht worden sind. Es gibt nur einen einzigen
Weg , auf dem Friedenseröffnungen gemacht werden
können , das ist durch eine Mitteilung seitens einer
der feindlichen Regierungen an unsere Regierung .
Wenn irgend eine solche Mitteilung stattfände , wür¬
den wir , denke ich, zuerst mit unseren Alliierten
beraten , und es hat keine solche Eröffnung in irgend
einer Form stattgefunden. Wenn es geschieht, so
würde es, wie ich gesagt habe, unsere Pflicht sein ,
mit den Alliierten darüber zu Rate zu gehen . Ich
halte es nicht für wünschenswert , sich mit
dieser Frage irgend wie weiter z n befassen .
Was die Lage auf dem Balkan betrifft , so glaube
ich, daß gegenwärtig in dieser Beziehung die mili -
tärischen Operationen von wesentlichstem Interesse
sind . Ueber diese irgend etwas dem Hause zu sagen ,
würde, das ist ganz klar, für mich durchaus unan -
gebracht sein . Was unsere Haltung gegenüber der
griechischen Regierung betrifft , so hat das Haus da-
von Kenntnis , daß es vor kurzem für uns unbedingt
notwendig wurde, an die griechische Regierung be-
stimmte Forderungen zu stellen . Sie wurden ge -
stellt ini Einvernehmen mit unseren Alliierten und
wurden angenommen, wie das Haus weiß. Die
Regierung von Skulndis wurde entlassen und eine
neue Regierung wurde zur Macht berufen unter
deni Vorsitze von Zaimis , der ein allgemein ge -
achteter Mann in Griechenland ist, und der nicht ,
wie sonst dort üblich , an der Parteipolitik beteiligt
ist. Er ist ein Mann , der große Achtung genießt
und großen Einfluß hat. Unsere Beziehungen mit
seiner Regierung sind , soviel ich weiß, zu einem
durchaus befriedigenden Schluß gekommen .

(Schluß folgt .)
Ein katholischer nordamerikanischer Kongreß.

Newyork , 20 . August . Heute versammelt sich hier
der Kongreß des Nationalverbandes der
katholischen Vereine der Vereinigten
Staaten . Er dauert vier Tage und soll die
großartigste katholische Vereinskundgebimg sein , die

in Amerika stattgefunden. Es nehmen daran die
Kardinäle Mac Farley , Gibbons und O 'Counel mit
dem Apostolischen Delegaten Msgr . Bonzano teil.

-ocp ^ ^ Eyo^

Die Heimkehr öer „Deutfthlanö".
Berlin , 24. August. (W .T .B .) Seine Majestät

der K a i s e r hat gestern an die Deutsche Ozean -
g e s e l l s ch a s t in Bremen folgendes Telegramm
gesandt: Mit herzlicher Freude empfing ich
soeben Ihre Meldung von der glücklichen Heimkehr
des Handelunterseebootes „Deutschland"

. Indem ich
der Reederei, den Erbauern des Bootes und den
tapferen Seeleuten unter Kapitän Königs Führung
die wärmsten Glückwünsche ausspreche , behalte
ich mir die Verleihung von Auszeichnungen
für die großen Dienste vor, die Sie alle dem Vater-
lande geleistet haben . Wilhelm I. R.
J \ ub öer Geschichte ües Handels - A - Sösts

„ veutfchwnö " .
Zu Ende des Jahres 1915 haben sachkundige Reeder

und Industrielle festzustellen versucht , ob es möglich sei,
ein U - Boot als Handelsschiff zu erbauen . Die U- Boote
unserer Kriegsflotte hatte » bereits Entfernungen , wie die
von Wilhelmshaven nach Konstantinopel ohne Anlaufen
zurückgelegt . Es kam nun darauf an , der Idee des Hau -
belL-U -Boots Kraft und Ziel zu geben und sie praktisch
zu verwerten . ES fragte sich jedoch zunächst :

1. ob die Nutzladung , die ein solches Unterseeboot tra -
gen könnte , die hohen Baukosten und das große Risiko
einer Fahrt über den Ozean aufwiegen würde und

2. ob die Boote rasch genug gebaut werden könnten
um noch im Kriege in Tätigkeit zu treten .

Diese Fragen wurden rasch bejaht .
Während die Ausführung eines Tauchbootverkehrs mit

Amerika und anderen neutralen Ländern von unserer
hanseatischen Kaufmannschaft , insbesondere Herrn Alfred
Lohmann in Bremen , erwogen wurde , waren aleNlneitia
bei unserer Industrie ähnliche Pläne , und zwar bei der
Friedrich Krupp , German,awerft in Kiel , gereift Die
German,awerft hatte ein U - Boot von etwa 000 Tonnen
entworfen , das in ganz kurzer Zeit erbaut werden sollte .S ° wurde der Bau vo» zwei derartigen Unterseeboote » be-
P IrMif « fil .

"
ft r

1
hS

01 ausschließlich angehören : der
? die Deutsche Bank und

i?nn 2 UfiTin, . ,. , m
m

»
a
x
" nA gründete mit einem Kapitalvon 2 Millionen Mark die Oz e a n r e e d e r ei G . m . b.H" ™ d°ren spitze als Vorsitzender des Aufsichtsrats HerrAlfred Lohma, . , , trat .. Als die Deutsche Ozean -Reedereim das Handelsregister eingetragen wurde , waren auf der

German,awerft bereits die Spanten der . „Deutschland " er -
ÄL " "
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. »Bremen "
begonnen . Der

Schiffskörper der „ Bremen " wurde in Auftraa aeaebenbei der Flensburger Schiffsbau A .-G ., von der Ger .
mamwerft , wahrend die Germaniawerft selbst die Moto¬ren u .id andere Maschinen baute . Trotz der Neuheitdes ganze » Typs konnten die grundlegenden Konstruk -t,onsarbe,t »n und der Bau des ersten Schiffes W ,- aschend schnell und glatt erledigt werde » . Nach Erledi¬gung der Probefahrten konnte das Boot seine Ausreise«" treten . Dabei,st besonders zu berücksichtigen , daß d eau - Angehörigen der Handelsmarine bestehende

"
Besatz -

ung sich mit dem neuartigen Dienst auf einem Untersee .boot erst vertraut machen mußte .

Nicht allein für die erste Reise der „Deutschland ",
sondern auch für viele weitere Reifen dieses Schiffes und
feines Schwesterschiffes ist die nötige Menge Gummi
und andere Rohstoffe in Amerika gesichert . Die amcri -
kanischen Vertreter des Norddeutschen Lloyd , die Firma
A . Schumacher u . Co ., Baltimore , bezw . deren beide
Chefs , die Herren Hillen fen . und Paul -Hilkeu sowie der
beigegebene Lloydkapitän Hinsch und andere Herren hat «
ten die umfangreichen Vorbereitungen für die Ankunft
der „ Deutschland " getroffen . Daß trotz aller in der
Sache liegenden Hindernisse der Bau in so kurzer Zeit
fertiggestellt und ungeachtet aller raffinierten englischen
Handelsschikanen die wertvolle Ladung gesichert und
herübergeschafft werden konnte , ist eine Großtat ,
auf die unsere Industrie , Hanseatischer Handel und
Schiffahrt uud nicht zuletzt Kapitän und Mannschaft der
„Deutschland " stolz sein können . Ihnen allen gebührt
für diese glücklich vollendete erste Reise der heiße Dank
des deutschen Volkes .

Ueber die technischen Einrichtungen der „Deutsch-
land"

wird berichtet: Die Hanptabmessungen des BooleS sind
die folgenden:

Die Länge über alles beträgt . 65,0 m und
die größte Breite auf Spanten 8,9 ra
der Tiefgang ist etwa . . . 4,50 m und
das Deplacement des ausge-

tauchten Schiffes 1900,— t .
Der Oelvorrat ist so groß bemessen, daß er für

die Hin- und Rückreise ausreicht.
Die Tragfähigkeit beträgt etwa 750 Ton -

nen .
Die Maschinenanlage besteht aus 2 sechszylin¬

drischen Viertaktdieselmotoren für die Ueberwasserfahrt
und die mit ihnen durch eine NeibungSkiippelung ge-
kuppelten Hauptelcktromotoren für die Unterwasserfahrt .
Durch den vor dem Maschinenraum liegenden Laderaum
führt ein Tunnel zur Zentrale , in der alle für die Be-
dienuiig des Schiffes bei der llnter>vassersahrt erforder-
lichen Einrichtungen vereinigt sind . Die vor der Zen-
trale liegenden beiden Abteilungen enthalten unten die
Akkumulatoren- und oben die Wohnräume fiir die Mann-
fchaften . Durch den vorderen Laderaum führt wiederum
ein Tunnel nach dem Bugraum, in dem verschiedene
AntriebSmotore untergebracht sind . Bug- und Heckraum
sind außerdeni noch für Wohnzwecke nutzbar gemacht,
lieber der Zentrale ist ein geräumiger Kommando -
türm mit Sehrohr angeordnet ? ein zweites Sehrobr
führt nach der Zentrale . Auf dem Kommandoturm be»
findet sich eine Navigationsplattform, die ersahrungs-
gemäß auch noch bei verhältnismäßig schlechtem Wetter
verwendbar ist.

Die Besatzung de? BootcS besteht aus 29 Köpfen.Mit Rücksicht auf die lange Reisedauer ist auf eine gute
Unterbringung der Mannschaft besondere Sorgfalt ver-
lvendet worden ; die einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen
wurden sinngemäß beobachtet . Auch sonst, wie z . B . in
Bezug aus Materialstärke », die Ausrüstung mit Booten,Ankern und Ketten, sowie inbezug auf den Freibord und
die Schotteneinteilung sind die Vorschriften des Ger-
manischen Lloyds und der SeeberufSgenossenschastberück-
sichtigt worden . Selbstverständlich sind auch die übrigen
auf Tauchbooten üblichen Sicherheitseinrichtungen , wie
Telephoubojen , Luftauffrischungseinrichtung und dergl .
versehen . Was also m Menschenhand lag , ist zur Eiche-
riing der Mannschaft getan worden und für die Gewis-
fenhaftigkeit spricht am besten die Einhaltung der Bor-
schritten der Seeberiifsgenossenschaft.

Für das schnelle Laden und Entladen sind Lade -
mästen und Krastrolle vorhanden . Die Zahl der Lade-
luken ist 2 für jeden Laderaum . Die Boote sind mit
Fiinkentelegraphieeinrichtung von guter Reich -
weite ausgerüstet . Die von der Germaniawerfterbauten
Dieselmotoren sind einfach wirkende sechszvlindrigeViertakt-Motore. Ter größeren Einfachheit wegen uud
bannt vorhandene Modelle benutzt werde» konnten sind
sie ohne Umsteuerung ausgeführt , sodaß das Manövrie-
ren mit Hilfe der Elektromotoren erfolgt . Zu diesem
Zwecke ist eine Einrichtung zum besonders schnellen Aus-
kuppeln der Bamagknppelung vorgesehen.Das technische Geheimnis ivuxde streng gewahrt , nie -
niand außer den leitenden Männern wurde eingeweiht,und erst die Ankunft der "

„Deutschland" in Baltimore
verkündete der aufhorchenden Welt von der neuesten
großen Tat deutscher Sfraft, nachdem eben noch von
einem englischen Marinesachverstm.digen in anierikanischen
Zeitungen die Idee von einen . HandelS-Unterseeboot fürein ^ hantasiegebilde erklärt worden war.

Bremen , 24. Aug . (W .T .B .) Von autorisierter'oeite geht Bösinans Tel . Büro nachstehende Mit -
te . lung zu : Zum Empfang der „Deutschland" werden

ir 6
.Geladenen zugelassen. Es ist ganzzwecklos daß von auswärts Publikum nachBremen reist, um das Schiff zu besichtigen . A nil eg e p l a tz der „Deutschland " wird nie -

mand zugelassen .

11 Letzte Nachrichten
Berlin , 24. August. Wie das Berliner Tageblatt

meldet, wurde die bekannte Sövrcs - Por -
zellanfabrik durch die französische Regierung
seit Kriegsbeginn für die Erzeugung von E x p l o-
s i v st o f f e n in Gebrauch genommen.

Türkischer Kriegsbericht.
Konstantinopel , 24. August. (W .T -B .) Das

Hauptquartier teilt mit : Keine erwähnens -
werte Veränderung an den verschiedenen Fronten .

Südafrikaner für Flandern .
Berlin , 24 August. Laut Vossischer Zeitung wird

die Entsendung neuer südafrikanischer
Dlvlstonen aus Johannesburg für Flau -
dern angekündigt.

Satzungen für die Warschauer Hochschulen.
Warschau, 24. Aug . (W.T .B .) Der General -

gouverneur hat unter dem Datum des 24. August
1916 der Nniver ^ ität und der Technischen
H o ch s ch n le neue Ŝatzungen verliehen , und sie mit
einem Erlaß begleitet.

Boraussichtliche Witterung am 26 . August : Meist
trüb , leichte Regeusälle , mäßig küU .

Wasserstand des Rheins am A4. August früh :
Schusterinsel 250 , Stillstand . Kehl 324, Stillstand .

Maxau 493, gefallen 0 . Mannheim 418 , gefallen 1 .
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Lebensmittelversorgung .
Tie Kartoffelknappheit .

Berlin , 23 . Aug . Iii den letzten Tagen war
abermals in verschiedenen Qrten eine Kartoffel -
k » a p p h e i t aufgetreten, deren Ursache sich weite Schichten
nach unserer glänzenden Frühkartoffeiernte die die in
Friedenszeiten bei weitem übertraf , nicht erklären konnten
und dafür mangelnde Voraussicht der kommunalen
Verwaltungen verantwortlich machten. Da vermnt«
lich in anderen Städten ähnliche Erscheinungen aufgetreten
sind wie in Berlin wird , die folgende Bekanntgabe des
Berliner Magistrat ? interessieren:

Es ist die Meinung vertreten , daß die jetzige Kartof -
felknappheit vermieden worden wäre, wenn der Magistrat
in der Zeit der starken Zufuhren der Bevölkerung Ge-
legenheit geboten hätte, sich über den laufenden Bedarf
hinaus mit Kartoffeln einzudecken . Diese Ansichten sind
unzutreffend . Die übermäßig starken Kartoffelzufuhren
fanden in der Woche vom 24 . bis 31 . Juli dieses Jahres
statt , seitdem haben die Zufuhren lediglich dem Bedarf
entsprochen . Die Gefahr , daß beim Drängen der Ernte -
arbeiten und beim Eintritt ungünstiger Witterung vor-
übergehend wieder eine Knappheit an Kartoffeln ein-
treten würde, hat der Magistrat sehr wohl vorausgesehenund deshalb seit der letzten Jutiwoche dauernd V e r -
suche hinsichtlich der Lagerfähigkcit der Früh -
kartoffeln angestellt. Diese Versuche hatten jedoch bis in
die erste Augusthälfte hinein nicht den Erfolg , daß der
Bevölkerung eine Vorauseindeckung mit Kartoffeln emp -
fohlen werden konnte. Die Frühkartoffel zeigte fast durch -
weg wohl mit Rücksicht auf das feuchte Frühjahr die
Neigung zum Verfaulen , fodatz ein Lagern auch in klei-
neu Mengen der Bevölkerung nur Geldverluste bereitet
hätte , ohne sie in den jetzigen Tagen der schwächeren Zu-
fuhr gegen einen Mangel sicherzustellen . Die gleichen Er -
fahrungen , wie der Magistrat hat eine ganze Reihe Ber -
liner Grotz - und Kleinhändler machen müssen , die Früh -
kartoffeln in fachgemäßer Weife einige Tage zu lagern
versucht hatten .

Auch in trockeneren Jahren war die Lagerungsfähigkeit
der Frühkartoffeln nur sehr gering . Man hat ans diese
Tatsache nur deshalb so wenig geachtet , weil in Friedens -
zeiten nebe » der immer wegen des großen Risikos sehr
teueren Frühkartoffel genügend alte Cpeisekartoffeln vor-
Händen waren . Aber die in den letzte» Tagen noch auf«
getauchtenSchierig leite n werden bald überwunden
sein . Die jetzt geerntete Kartoffel neigt bereits viel
weniger zum Verderben, und von Woche zu Woche wird
die Kartoffel haltbarer , bis wir Ende September und
Anfangs Oktober die Dauerkartoffel bekommen . Da der
größte Teil unserer Getreideernte eingebracht ist,haben die Landwirte nunmehr wieder etwas Zeit znni
Kartoffelausmachen , sodaß sich die Zufuhren zu den
großen Bcdarfsgebieten wieder steigern werden.

#
Die Aufbewahrung ber Kartoffeln .

Für st ä d t i s ch e Haushaltungen , welche Kar -
toffeln einlagern wollen , kommt (so schreiben die Mit -
teilungen aus dem Kriegseruährungsamt ) die Auf-
bewahrung in Mieten im allgemeinen nicht in Be¬
tracht. Derartige Haushaltungen müssen zunächst die
einzulagernden Kartoffeln sorgfältig mit der Hand ver-
lesen , alle kranken , angefaulten oder verletzten Kartoffelnwerden entfernt und zum sofortigen Verbrauch bereit ge-
stellt . Die Kartoffeln müssen in dunklen, aber luftigenKellern in nicht zu dicken Schichten gelagert werden. In
derartigen Kellern dürfen sich unter keinen Umständen
Anlagen für Zentralheizung oder Warmwasserversorgung
befinden. Sind die Keller dumpfig oder zu warm , so
wähle man lieber den Hausboden zur Aufbewahrung.Man dämpft etwaige Fenster durch dunkle Vorhänge ab
und schützt die Kartoffeln durch in mehreren Schichten
übergelegtes Zeitungspapier , alte Teppiche . Läufer usw .
gegebenenfalls vor Frost . Häufigere Kontrolle auf etwaige
augefaulte Kartoffeln muß aber auch hier erfolgen.

*
X Versendung von Eiern mit der Post oder mit ber

Eisenbahn.
Ueber den Versand von Eiern treten am I . Sept .

folgende Bestimmungen in Kraft : Wer Eier mit der
Eisenbahn oder Post versende) , hat die Sendung in
deutlich sichtbarer Weise als Eiersendung zu kennzeich -
nen . Eier dürfen zur Versendung mit der Eisettbahnoder Post aufgegeben werden, wenn der Versender sich
durch seine Ausweiskarte ausweist oder eine Befchei -
nigung der für de » Versandort zuständigen Verteilungs -
stelle oder unteren Verwaltungsbehörden beifügt , daß die
Beförderung gestattet ist . Die untere Verwaltungs¬behörde darf diese Bescheinigung nur ausstellen, wenn
der Versand nachweislich an eine Person erfolgt, die
sich im Besitz einer Ausweiskarte befindet, oder wenn
die zuständige Behörde des Wohnorts des Empfängers
bezeugt, daß dieser nach Maßgabe der für ihn gültigen
Verbrauchsregelung zum Bezug der Eier berechtigt ist.

x
Wechsel im Porsiti der Reichsfuttcrmittelstelle.Berlin . 23. Aug . ( W .T .B . Amtlich . ) Der bisherige

. ! ^ . ^ ^ chssuttermittelstelle, Oberre ^ierungs -rat -schar m er , ist auf besonderen Wunsch des Staats -lekretars des Innern in das Reichsamt des Innern zu-ruckgekehrt , um das nach dem Tode des Geh . Ober-regierungsrats ^ chütt bisher nicht wieder besetzte Schiff-
>" r!£' C

- " irvr ™
ncJj"j cn ' An seiner Stelle ist derköniglich , achsi,che Wirkliche Geheime Rat -̂ r Meh -nert zum Vorsitzenden der Reichsfutter ,mittelstelle ernannt worden.

*
Eine Reichsmilchkarte i » Aussicht .

Wie die Berliner Germaina erfährt , wird an maß-
gebender Stelle eine Reichsmilchkarte vorbereitet , die in
kurzer Zeit zur Einführung gelangen dürfte .

<& Die Obsthöchstpreise .
Die Höchstpreise für Erdbeeren und Himbeeren , fest-

gesetzt durch Bekanntmachung vom 7 . Juni , und die
Höchstpreise für Frühzwetschgen, festgesetzt durch Be-
kanntmachuug vom 20. Juni , wurden mit sofortiger Wir -
kung außer Kraft gesetzt. Die Aufhebung dieser Höchst-
preise wird in einer halbamtlichen Notiz der Karlsr . Ztg.wie fc«lgt begründet : Die Haupterntezeit für Erd-
beeren und Himbeeren ist vorüber ; diese Früchte wer-den zurzeit nur noch von solchen Stöcken nnd Sträu -
chern geerntet , die in der Regel ein zweites Mal tragen .
Für diese in nicht erheblichen Mengen in jetziger Zeit
geernteten Früchte, deren Einsammeln auch mehr Zeit
erfordert , wurden stets mit Recht erhöhte Preise bezahlt.Eine Aufhebung der seinerzeit festgesetzten Höchstpreise
erschien daher angezeigt. Die Aufhebung der Höchst-
preise für Frühzwetschgen wurde durchgeführt, um zuverhindern , daß jetzt Spätzwetschgen als Frühzwetschgen
verkauft werden. Der Erzeugerpreis für Spätzwetfch-
gen beträgt 12 Pfg ., der Verbraucherpreis 18 Pfg . fürdas Pfund .

*
Bezug von Süßstoff .

Aufgrund der Bekanntmachung vom 20. Juli d . I .,
durch die die Reichszuckerstelle ermächtigt wird , in Fällendringenden Bedarfs Süßstoffe auch an die Kommunal -
verbände zum Verbrauch in Haushaltungen frei -
zugebe», werden, wie mitgeteilt wird, nunmehr auchKr iegspackungen auf Antrag von Kommunalbe -
Hörden an diese abegegeben. Den Kommunalvevbändenwird der Süßstoff durch die Reichszuckerstelle zur Weiter -
Verteilung an die Haushaltungen und Gastwirtschaften
überwiesen und zwar in sogenannten H (Haushaltungs - )Packungen .mit 1 % Gram m Süßstoff im Süßwertevon ein und einzehntel Pfund Zucker zum Preise von25 Pfennig und in G (Gasthans - ) Packungen mit 500Stück — 114 Pfund Zucker Süßwert zum Preise von
1,85 Mark . Der Vertrieb an die Haushaltungen ist durchdie einzelnen Kommunalverbände verschieden geregelt.Wo Zweifel über den Bezug von Süßstoff bestehen , haben
sich die Haushaltungen an die zuständigen Kommunal -verbände zu halten . Wenn gesagt wird , daß die P r e i f eder Kriegspackungen ganz erheblich billiger gestellt seienals die der Friedenspackungen, so sind das , schreibt die
Frankfurter Zeitung , doch ganz unvergleichbare Dinge ,denn jetzt handelt es sich darum für den vorhandenen
Fehlbetrag an Zucker Ersatz an Süßstoff zu bieten, wäh-rend Saccharin im Frieden dem gewöhnlichen Verbrauch
entzogen bleiben soll . Da aber Zucker nicht nur süß , son-dern auch sehr nahrhaft ist, Saccharin dagegen nur süß ,aber ohne irgendwelchen Nährgehalt , so ist auch der jetzt
festgesetzte Preis , der sich ungefähr auf Basis der Frie -
densizuckerpreise hält , noch immer so außerordentlich hoch,daß er als durchaus unberechtigt angesehen werden muß.

) * (
Die Zentrale üer landwirtschaftlichen Lager -
Häuser e. G . m. b. H. in Tauberbischofsheim .

Tauberbischofsheim , 21 . Aug.
Die ordentliche Generalversammlung der

landwirtfchatflichen Lagerhäuser e . G . m .b . H . fand heute in Tauberbischofsheim statt . Es wurde
Rechenschaft abgelegt über das am 30 . Juni d . I . abge¬
laufene 6. Geschäftsjahr . Die juuge Selbsthilfeorganisa -tion hat sich großartig entwickelt . Nachdem schon vor
Jähren einzelne genossenschaftliche Getreidelagerhäuser im
Kreise Mosbach gegründet worden waren , setzte im Jahre1909 eine vom Badischen Bauern -Verein und vom Ge-
treidclagerhaus für das Frankenland in Tauberbischofs -
heim ausgehende Bewegung ein zur systematischen
Durchführung des genossenschaftlichen Getreideabsatzesin denjenigen Gebieten des Kreises Mosbach, die sich
vorzugsweise mit Getreidebau befassen . Der Gedanke
fand überall lebhaftes Interesse und Verständnis ; fast
zu gleicher Zeit wurde auch vom Genossenschaftsverbandder badischen landwirtschaftlichenVereinigungen das Pro -blem aufgegriffen . Es gelang aber , die Gefahren einer
so stark einsetzenden Bewegung zu vermeiden . Unter
Mitwirkung der Großh . badischen Regierung wurden
Verhandlungen zwischen beiden Verbänden eingeleitet,die nicht ergebnislos verliefen . Die wichtigste Abmach -
ung war die bindende Einteilung des ganzen in Betrachtkommenden Gebietes in genügend große Lagerhausbe -
zirke . Man einigte sich weiter über die Verbandszuge -
Hörigkeit der bereits bestehenden und noch zu errichtendenGetreidelagerhäuser .

Nun konnte mit der praktischen Durchführung der ge-
nosfenfchaftlichen Organisation begonnen werden und
nach wenigen Monaten waren große, geräumige Lager-
Häuser mit den modernsten maschinellen Getreidereini -
gungsanlagen , automatischen Wagen, Gerb - und Schrot-anlagen , sowie mit Gleisanschluß an die Staatsbahnfertiggestellt : bereit , die neue Ernte aufzunehmen undunter Umgehung unnötiger Glieder des Zwischenhandels
abzusetzen . In den äußerlich einfachen Getreidelager -
Häusern steckt ein großes Anlagekapitel, das bei mehre-ren den Betrag von 100 000 Mk . übersteigt. Am 8 . Mai1910 gründeten die berufenen Vertreter der dem Badi -
scheu Bauern -Verein angeschlossenen acht Lagerhausge -
nossenschaften , Billigheim, Grünsfeld , Hardheim, Kö¬
nigshofen, Krautheim . Külsheim, Tauberbischofsheim und
Walldürn , sowie die Präsidenten des Badischen Bauern -
Vereins Schüler und Freiherr von Mentziugen nebst
Bereiusanwalt Bopp die „ Zentrale der landwirt -
schaftlichen Lagerhäuser e . G . m . b . H . in Tauberbischofs-
heim" , mit dem Zweck , den gesamten Ein - und Verkauf
der einzelnen Lagerhäuser einheitlich zu regeln und zu
zentralisieren . Der Geschäftsbericht der Getreidezentrale ,der mit dem zeitgemäßen Dichterwort ausklingt : „Das
Schwert ist 's , das den Pflug beschützet, Der Pflug ist's,der das Schwert erhält .

" gestattet uns einen Einblick in
die Ueberfülle der geleisteten Arbeit , aber anch in die ge-
waltigen Erfolge der jungen Getreidclagerhäuser .

Sämtliche Lagerhäuser sind Genossenschaften mit be-
schränkter Haftpflicht, deren Mitgliederkreis sich aus Laud-
Wirten mit mittlerem Betrieb , ganz besonders aber aus

Kleinbauern zusammensetzt, wie sie im badischen Fran -
kenland und im Bauland vorherrschen. Jedes Mitglied
zahlt bar einen Geschäftsanteil von 25 Mark bei einer
Haftung von nur 200 Mark, während der bare Geschäfts-anteil , den die Lagerhäuser bei der Zentrale zu erwer-
ben haben, 500 Mark bei einer Haftsumme von 5000 Mk .
beträgt . Der Bauer ist in der Regel nur mit einem
Geschäftsanteil beteiligt , während das Lagerhaus ent-
sprechend seiner Mitgliederzahl mehrere Anteile bei der
Zentrale erwirbt . Die Mitgliederzahl der einzelnen
Lagerhäuser beträgt : Tauberbischofsheim 1176, Kraut -
heim 662, Hardheim 546 , Külsheim 429 , Billigheim 413,Walldürn 382, Grünsfeld 381 , Königshofen 360 , Zen-
trale 49, zusammen 4 398 Mitglieder .

Der Absatz an Früchten im abgelaufenen Geschäfts-
jähre betrug :
Brotgetreide 124 405 Zentner — 622 Eisenbahnwagen
Kartoffeln 153 352 Zentner = 767 Eisenbahnwagen
Gerste 131 035 Zentner = 655 Eisenbahnwagen
Hafer 88 252 Zentner = 441 Eisenbahnwagen
Sonstiges 24 407 Zentner — 122 Eisenbahnwagen

Zusammen 521 451 Zentner 2607 Eisenbahnwagen
Der Bezug an landwirtschaftlichen Bedarfsartikeln

(Kunstdünger , Kraftfutter , Saatgut usw .) belief sich auf
183 624 Zentner — 918 Eisenbahnwagen . Somit betrug
der gesamte Warenumsatz 3 525 Eisenbahnwagen , d . h .
täglich durchschnittlich 10 Eisenbahnwagen . An Geld
wurden 78 406 762 .22 Mark umgesetzt . Diese Zahlen
erscheinen uns zur Beantwortung der Frage , ob der
deutschen Landwirtschaft die Kraft innewohnt , das
deutsche Volk auf die Dauer zu ernähren , geeigneter, als
die größte theoretische Abhandlung es vermag . Die Be-
deutung dieser Zahlen wird erst voll erfaßt , wenn man
beachtet , daß sie das wirtschaftliche Spiegelbild eines ver-
hältnismäßig sehr kleinen Gebietes, nur eines Teiles
des Kreises Mosbach darstellen, in dem sich noch weitere
sieben dem Getreidebüro in Mannheim anschlössen , hier
nicht mit berücksichtigte Lagerhäuser befinden (in Box -
berg. Buchen , Eubigheim, Mudau , Rosenberg, Scheft-
lenz, Wertheim ) . Im Lagerhausgebiet wird aber nichteinseitig nur Getreidebau auf Koste« der Viehwirtschaft
getrieben . Am 20 . Mai 1916 hat die Zentrale den
Schlachtviehabsatz für den Kommuualverband (Amtsbe-
zirk ) Tauberbischofsheim übernommen und bis zum
12. August, also im Zeitraum von nicht ganz einem
Vierteljahr , abgesetzt : 1 504 Stück Schweine, 765 Stück
Großvieh, 445 Stück Kälber im Einkaufswert von rund
1 130 000 Mark . Ab 25 . Mai 1916 übernahm die
Tauberbischoksheimer Zentrale weiter die Butter - und
Eiersammelstelle im Auftrag vorgenannten Kommunal -
Verbandes und führte aus diesem Amtsbezirk bis zum12. August an städtische Kommunalverbände ab :
309 666 Eier und über 233 Zentner Butter . Damit ist
die Tätigkeit der Zentrale keineswegs erschöpft . Sic
war Kommissionär sowohl für die Kommunalverbände
Tauberbischofsheim. Wertbeim . Boxberg. Buchen und
Mosbach, als auch für die ReichSgetreidestelle . Sie über¬
nahm die Finanzierung , Lagerung und Ausmahlung des
Getreides , welches die Kommunalverbände für ihre
versorgungberechtigte Bevölkerung bis zum Schlüsse des
Wirtschaftsjahres benötigten . Neuerdings ist die Zen-
trale als Geschäftsstelle der Reichsgerstenstelle für den
ganzen Kreis Mosbach ernannt worden.

Das ist in der Hauptsacke die Jahreskriegsarbcit
einer jungen bäuerlichen Selbsthilfeorganisation . Die
ländlichen Kommunalverbäude , die sich ihrer Erfah -
rungeu und Einrichtungen bedienten, sind dabei nicht
schlecht gefahren . Auch die städtischen Kommunalver -
bände haben ans dieser Indienststellung landwirtschast-
sicher Genossenschaften in die Nahrungsmittelversorgungnicht unbeträchtliche Vorteile gezogen . So stellt der
Geschäftsbericht fest, daß in vielen Fällen , in denen der
Kartoffelhandel versagte, „ die Zentrale Tauberbischofs-
heim Kartoffeln rasch und schnell geliefert hat , wo die
Not in mancher Stadt aufs äußerste gestiegen war .

"
Manche schlimme Erfahrung , manche Unzufriedenheit ,das Zugrundegehen mancher Volksnahrungsmittel hätte
vermieden werden können, wenn manche Kommunal -
verbände sich auch in anderen Landesteilen ebenfalls
etwas mehr auf die größten landwirtfchaftl . Organisatio -
nen und örtlichen Genossenschaften gestützt gehabt habenwürden , als es geschehen ist . Ein bißchen weniger Büro -
kratismus und eine etwas größere Nutzbarmachung der
Erfahrungen jener Organisationen , welche schon in
Friedenszeiten Bindeglied zwischen Produktion und
Konsum waren , hätte nur von Vorteil sein können . Das
beweist das Beispiel Tauberbischofsheim.

Von besonderem Interesse ist die Lösung der Geld-
frage eines jungen Unternehmens mit solch mächtigen
Umsätzen . Die bar einbezahlten Geschäftsanteile der
Mitglieder betragen bei den acht Lagerhäusern rund
95 000 Mark, bei der Zentrale 69 000 Mark . Infolge -
dessen sind große Summen fremden Geldes erforderlich.
Sie werden in der Hauptsache aus ideale Weise be-
schafft . Die Lagerhäuser sind zugleich Sparkasse. Sie
nehmen Spareinlagen ihrer Mitglieder an , welche am
Geschäftsjahresschluß den Gesamtbetrag von 1 131 890 .10
Mark erreichten. Das Vertrauen der Mitglieder zu
ihrer Organisation ist so groß, daß bei Kriegsbeginn
nicht nur keine Spareinlagen abgehoben wurden , sondern
ihr weitere in so reichem Maße zuflössen , daß man sich
zu einer Spareinlagen sperre genötigt sah . Selbstver -
ständlich stehen für den Bedarfsfall auch große Bank-
kredite zur Verfügung . Während zur Errichtung der
Lagerhäuser ein Anlagekapital von rund 625 000 Mark
erforderlich war , sind nur noch Anlageschulden (meist
hypothekarische ) in Höhe von 265 000 Mark
vorhanden, gewiß ein Beweis für das Vor-
handenfein genügend flüssiger Mittel , der noch
deutlicher in dem Umstände zum Ausdruck kommt , daß
die Zentrale rund 370 000 Mark in deutsche und öfter-
reichische Kriegsanleihen festlegen konnte. Das finanzielle
Ergebnis kommt in folgenden Zahlen zum Ausdruck :
Abschreibungen seit Bestehen der Genossenschaft (auf
Gebäude und Inventar ) 321927.55 Mark, Reservefonds
269 565 .26 Mark , Reingewinn des letzten Geschäftsjahres :
178 818 .65 Mark , zusammen 770 311 .46 Mark . Das ist

in wenigen Strichen das Bild , welches uns der &f
schäftsbericht, ergänzt durch den Vortrag des Herr«
Direktor Hopf in der Generalversammlung , darbietet.
Unter dem Vorsitz des Aufsichtsratsvorsitzenden Herrn
Stadtpfarrer Epp-Tauberbifchofsheim fanden die einzel«nen Punkte der Tagesordnung glatte Erledigung . Eine
anregende Diskussion ließ erkennen, daß die Zentrale
ernstlich daran denkt , weitere genossenschaftliche Einrich»
tungen ins Leben zu rufen . Die Versammlung war ge -
tragen nicht nur von genossenschaftlichen , sondern auch
von christlichem und vaterländischem Geiste. MehrereRedner richteten ihre Dankworte gen Himmel für den
reichen Erntesegen und für das glückliche Erntewetter .
In warmen Worten gedachte der Vorsitzende der schweren
Tage unseres Vaterlandes , des Kaisers , des Landes«
fürsten und unserer Helden draußen in Feindesland .
Man schied mit dem Wunsch und der Hoffnung , in der
nächsten Generalversammlung Sieg und Frieden feiern
zu können.

CD

ichtssaal.
( ! ) Freiburg , 23. Aug . Ein „Gelegenheits «

dichter "
, der Uhrmacher Jakob Wöhrle aus St . Ge<

oigen i . Schw., bot den Hinterbliebenen von Gefallenen
gehaltlose Reimereien zum Kaufe , au . Das Schössen«
Gericht hatte für derlei „ Kunst" osfenbar wenig Verständ-
ins . denn es sah darin lediglich eine Bettelei und ver-
urteilte Wöhrlp zu 14 Tagen Haft . Die Berufung gegendas Urteil wurde verworfen.

Berlin , 22 . Aug . (T . U . ) Der großherzogl . fächf.
Bezirkskomminar und Rittmeister a. D . Kurt von
S t r a n tz wurde heute nach 2tägiger Verhandlung von
der 4. Ferienstrafkammer des Landgerichts Berlin l
wegen wiederholter öffentlicher Beleidigung
des Majors Wernicke und des Hauptmanns Neuhaus -
beide Mitglieder der Presseabteilung im stellv . General -
kommando zu Frankfurt a . M ., zu 1000 Mark Geld «
strafe , im Nichtbetreibungsfalle für 15 Mark je einen
Tag Gefängnis , und wegen Herausforderung zun»
Zweikampf mit tödlichen Waffen , begangen gegen
den komm . General <v . Gall zu Frankfurt , zu 1 Monat
Festung verurteilt . Der Staatsauwalt hatte wegen
der Herausforderung 2 Monate Festung und wegen Be«
leidigung 1 Monat Gefängnis beantragt . Die Verhand>
lung fand zumteil wegen Gefährdung der Staatssicherheit
unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt . Das Urteil
und die Begründung wurden jedoch in öffentlicher Sitzungverkündet.

Auswärtige Gestorbene .
Allensbach : Jakob Julius Schuler , Privat ,

68 I . * Konstanz : Frau Stadtbaurat Iord a « gev.
Höfer. * Rench en : August Wehr l e , GerbereibesttzehZ
57 I . ■* N eckargerach : Wilhelm Feißkohl zun
„ Grünen Baum " , 51 I . * F re iburg : Frau Jakobin .
Finneisen geb . Gihr , Kreisgerichtsratswitwe ; Alber .
S ch w e n d e m a n n, Bahnarbeiter , 36 I . + Kro¬
zingen : Johannes Kopf , Betriebsleiter . 39 I .

Weickerftetten : Frau Margaretha Bund *
f chuh geb . Martin , 66 I . 5 S ch ö n e n b a ch : Frau
Theröfe Kuß geb . Winterhalter (z . „ Sonne "

) , 32 I
Frei bürg : August Korhummel , Installateur

* Neustadt : Frau M . Theresia H o s e r e r geb
Friedrich, 57 I . * Göggingen : Frau Kronenwirt
Maria Walz gob . Weser, 48 y, I . * Offenburg :
Josef Lehmann , Schreinermeister .

Wertpapiere .
Berlin , 23. Aug. ( W .T .B . ) B ö r s e n st i m m u n g S-

b i l d . Aus der bei unveränderter fester Grundstimmung
im freien Börsenverkehr herrschenden Geschästsslille
hoben sich durch etwas regere Umsätze bei anziehenden
Preisen nur wenige Werte , wie Phönix und Lederaktien,
ab, Hansa Llohdwerke , Hasper, Deutsche Waffen und
Köln Rottweiler , für die einesteils der gute Geschäfts«
gang und ânderenteils gute Abschlüsse Kauflust an«
regten.

Preisprüser für Tabakpreise.
Die Reichsprüsungsstelle für Lebensmittelpreise hat,

wie die Deutsche Parl . -Korr . berichtet, die örtlichen Preis - ,Prüfungsstellen augewiesen, eine aufmerksame Kon
trolle der im Tabakhandel verlangten
Preise auszuüben und zu diesem Zwecke Mitglieder
der Preisprüfungsstellen mit den besonderen Ausgabenin dieser Hinsicht zu beauftragen . Den Preisprüser »
stehen nach den geltenden Verordnungen weitgehende Bc -
sngnisse zu hü,sichtlich der Besichtigung der Geschäft '
räume , sowie der Einsichtnahme in die Geschäftsbücherund den Schriftverkehr . In den beteiligten Kreisen
scheint es noch wenig bekannt zu sein , daß Tabak nachneuerer Entscheidung der zuständigen Reichsstelleu zu den
Erzeugnissen des täglichen Bedarfs gehört und den dafür
geltenden Vorschriften unterliegt .

Bühl, 21 . Aug. Zum heutigen Schweinemarkt
wurden aufgefahren 276 Ferkel und 3? Läuferschweine
aus den Amtsbezirken Achern , Bühl , Baden , Kehl und
Rastatt . Verkauft wurde» 269 Ferkel und 37 Läufer «
fchweine in die Amtsbezirke Achern , Bühl , Baden , Kehl ,
Rastatt , Schwetzingen und Mannheim . Der niederste
Preis für Ferkel war 40 Mk ., der mittlere Preis 90 Mk -,
der höchste Preis 130 Mk. pro Paar ; für Läufer ^ oeine
war der niederste Preis 150, der mittlere Preis 210 Mk-
und der höchste Preis 300 Mk . pro Paar .

: : : Waldshnt , 23 . Aug. Die Spinnerei Lauffen «
m üh l e, Post Tiengen , ist mit allen Aktiven und Pas -
siven an die Spinnerei Laufsenmühle , G . m . b . H., in
Tiengen übergegangen . Geschäftsführer ist Herr Rudolf
Großmann , Prokurist Herr Karl Fischer.

Bis A/liite September
keine ISprechstumleBi
Dr. med . Albert Schmitt

Spezialarzt für Erkrankungen der Atmungs¬
und Kreislauforgane. 2778

Erholungsheim
der Stadt Karlsruhe in Baden !

für Frauen mid Mädchen «u ? Karlsruhe . Verpflegungssatz S Mark80 Pfg für den Tag. Nähere Auskunft und Anmeldung bei der
Direktion des städt . Krankenhauses Karlsruhe .

Durch uns und unsere Agenten allerorts kann bezogen werden :

Kriegs- und Iricdciis Kaleiider
für 1917 .

144 Seiten , Preis 50 ^ .

Mm BoilisM Kcklider
Kriegs -Zalirlmch für 1917.

108 Seiten , Praxis 40 .̂ .
Sortimentsabteilung des Badischen Beobachters

Karlsruhe .
: it

Znr Wartung und Pflege von
etwa 100 Ziegen suchen wir einen
erfahrenen

Heishirt.
Meldungen mit Lohnansprüchen

und Angaben über bisherige Tätig -
keit sind zu richten an
Städtisches Krankenhaus

Karlsruhe . 2799

Zigarren
zu Fabrikpreisen

das Hundert von Mk. 5 .80 bis
Mk. 10 .—. Abgabe von 50 Stück an.

Seter ßyrich , Grenzstr . 4 ,
Karlsruhe i . B . 2374

Soolbäder 1G7

znr Anregung der Hauttätigkeit vou ärztlicher Seite gerne und
häufig empfohlen gegen sämtliche Formen der Scrofulosis, wie
sie sich durch Hautausschläge, Geschwüre, Knochenauftrei-
bungen, Drüsenanschwellungen und Augenentzündungen dar¬
bieten ; ebenfalls gegen Rhachitis n. Bleichsucht der Kinder . Im
Friedrieh § bad , Kaiserstr . 136.

postgLej Conservatorium
* Karlsruhe , Waldhornstrasse 8 (Schlüsselte ) .Musikal . Beirat : Universitätsmusikdirektor Prof . Dr . FritzTolbach .
Der Unterricht erstreckt sich auf alle in die Musik einschlagendeFächer ; für Anfänger sind keine Vorkenntnisse nötig . Hervor¬
ragende Gelegenheit, von Anfang an einen gediegenen, wirklich
künstlerischen Unterricht zu erhalten . Honorar von Mk . 6.—monatl. an . Anmeld, werden täglich (Sonn - u . Feiertage aus¬

geschlossen ) entgegengenommen. 514
Direktor Hermann Pos «, Sarlgrnhe . Waldhorngtrasse 8.
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